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J n b a 1 t. 

Deulſchlaud Berlin (die Wiener Konferenzen u. Fürſt Gortſchakoff; 
Hefnachrichten; Interpellation des Abg. ». Meding; der Giſenbahufends; 
Sitzung der 2. Kammer; Preisaufgaben für das Schulblatt); Danzig und 
Königsberg (A nweſenhelt des Prinzen Karl). 

Nriegsſchauplatz⸗ „(Verkehr der Engl. Flotte ver Helſingör; zwei 
Franz. Kriegsſchiſſe Winge + Saud paſſirt; Verſchiebung der Einſchiffung 
des Piemonkeſiſchen Hülfscorps; das Bombardement auf Sebaſtopol; Anz 
kunft des 1. Türkiſchen Corys zu Kamieſch; Bericht Lord Raglan's; aus 
Eupatoria). f 

Oeflerreich. Wien (die letzten Tage der Konferenzen; Ueberſchwem⸗ 
mung in den Theiß nieverungen.) 

Frankreich Paris (zur Krimmreiſe; Haltung Oeſterreichs; ven 
vor Sebaſtopol; zur Ausſtellung). 

Großbritannien und Irland. 
vo Neweaſtle; die Cooperation 
flotte; Leitartilel der „Times “). 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Poſen; Nawiez; Bromberg. 

euilleton Ein Sprung in den Rhein (Fortſetzung). — Land: 
wirthſchafiliches. — Vermiſchtes. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
ien, Freitag, den 27. April, Mittags. Der 
Franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Drouin de 
l'Huys hat heute Morgen gegen 8 Uhr Wien ver⸗ 
laſſen. Wie man allgemein vernimmt, blieb die geſtern 
abgehaltene Konferenz⸗Sitzung ohne Reſultat. 
Paris, den 27. April, Morgens. Der heutige „Moniteur“ ent- 


Londen (Ausſage des Herzegs 
Oeſterreichs; Dundonald über die Oſtſee— 


hält eine Mittheilung aus Wien, nach welcher der Kaiſer von Oeſterreich 


dem General⸗Feldzeugmeiſter v. Heß befohlen hat, am 2. Mai mit dem 
Stabe nach dem Hauptquartiere abzugehen. Der Franzöſiſche und Eng⸗ 
liſche Militär- Bevollmächtigte Letang und Crawford werden den 
Generaliſſimus begleiten. 

London, Freitag, den 27. April, Morgens 1 Uhr. 
In ſo eben ſtattfindender Nachtſitzung des Parlaments 
erklürt der erſte Lord der Admiralität Wood, daß ob⸗ 
ſchon der Telegraph von London bis zum Kriegsſchau⸗ 
platze fertig ſei und Lord Raglan den Auftrag habe, 
täglichen Bericht mit demſelben zu ſenden, doch neuere 
Nachrichten aus dem — vor Sebaſtopol fehlten. 
Bright verlangte, daß die Papiere über die Wiener 
Konferenzen vorgelegt werden ſollen. Lord Pal mer⸗ 
ſton verſpricht, daß dies ſo bald als möglich geſchehen 
werde. Hiermit erklärt ſich aber Bright unzufrieden, 
und will einen Antrag auf ſofortige Vorlage ſtellen. 

Das Budget geht zum Theil faſt ohne Oppoſition 
durch die zweite Leſung. Die Bill über die Teſtaments⸗ 
Gerichtsbarkeit kommt zur Diskuſſion, dieſelbe bietet 
aber nichts von Jutereſſe dar. 
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Noch einmal die „Volksballe“. 

Unüberlegter hätte wohl kaum etwas geſagt werden können, als das 
Wort der „D. Volkshalle“, worin ſie Namens der Polniſchen Gutsherren 
die Erklarung abgab, daß der Gehorſam, den die Letzteren bei Üeber⸗ 
nahme der polizeilichen Verwaltung ihrer Güter zu geloben haben, fie 
leicht mit ihrem katholiſchen Gewiſſen in Konflikt bringen könnte. 

Es war dies um ſo unüberlegter, als es der D. Volkshalle in 
einem in derſelben Nummer unmittelbar folgenden Artikel darauf ankam, 
den Vorwurf einer in Schleſien erſchienenen Broſchüre zurückzuweiſen, 
„daß kein wohlgeordneter Staat die Romiſch⸗katholiſche Kirche frei nach 
ihren Geſetzen leben laſſen könne“) Wenn die Volkshalle hoffen 
wollte, dieſen Vorwurf damit zu entkräften, daß ſie von den Millionen 
Katholiken, welche des Rechtsschutzes der Preußiſchen Geſetze ſich erfreuen, 
rühmte, fie ſelen ſtets dem Worte treu geblieben: „Seid unterthan jeder 
menschlichen Obrigkeit „wenn fie mit ſolchem Selbſtbewußtſein, wie fie 
gethan, auf die 1 Unterthanentreue der Katholiken in den 
Jahren 1848 und 4 ſich berufen wollte, während fie den ſchaarenweiſe 
vorgekommenen Abfall wi Proteſtanten brandmarkte; wenn fie ankla⸗ 
gend die Lager der 8 33 Steuerverweigerer nur bei Letzteren 
ſuchen wollte: wie Ne dies ebenfalls gethan; dann, wiederholen wir, 

iß äußerſt unüberlegt, vo 5 iſche Gewiſſ 
war es gewiß auß rher an das katholiſche Gewiſſen 
der Polniſchen i zu erinnern, hoͤchſt unüberlegt, von 
dem Konflikte zu ſprechen, in Be katholiſche Gewiſſen durch 
den Gehorſam gegen die Befeh brigkeit gebracht werde. 


mand mehr, als die Volkshalle ſelbſt wird bedauern, daß er gethan. 
Heute kommt es uns darauf an, die andere Seite jener Erklärung 


ker ift, uns nachſagen, daß wir eine ungemäßigte 
Schwärmerei für die Augewal und die Ausſchließlichkeit der ee 
hä 


) Dies iſt zugleich der Titel der Broſchüre. 


wertheſte, in welchem ſich Geſellſchaft und Staat die Waage hielt: wo 
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Sonntag den 29. April. 
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nicht die Geſellſchaft den Staatswillen erſtickt, wie einſt in der Republik 
Polen, nicht der Staatswille das ſelbſtſtändige Geſellſchaftsleben unter- 
drückt, wie heute in Frankreich und überall da, wo man Franzöſiſchen 
Muſtern nachjagt. s 

Wo die Geſellſchaft weſentlich ariſtokratiſch ift, wie auf dem platten 
Lande der öftlichen Provinzen des Preußiſchen Staats; wo die Rechte 
und Intereſſen der Geſellſchaft weſentlich durch den Mund des Landadels 
zur Sprache kommen, wo die Geſellſchaft dem Staate gegenüber wejent- 
lich zugleich durch die „gute Geſellſchaft“ ſich repräſentirt: — da überall 
find ariſtokratiſche Inftitutionen am Platze, da überall empfiehlt es ſich, 
hoheitliche Funktionen der Lokalverwaltung in ariſtokratiſche Hände zu 
legen, da überall will es als ein Verſtoß gegen die Natur der Verhält⸗ 
niſſe erſcheinen, die ariſtokratiſchen Lebensbeziehungen der Suprematie 
ſubalternen Bureaus unterzuordnen. 

Nirgends vielleicht in den Landen, welche dem Preußiſchen Scepter 
anhangen, ift ariſtokratiſches Gefühl und freiheitliches Bewußtſein unver⸗ 
miſchter erhalten und prägnanter vertreten, als in dem Polniſchen Grund- 
adel der hieſigen Provinz. Umfangreicher Grundbeſitz und hochherzige 
Erinnerungen ſichern der eingebornen Arlſtokratie gerade hier eine fociale 
Stellung, die beneidenswerth genannt werden könnte, wenn die Abneigung 
gegen den eingebrachten Staats-Organismus nicht zugleich eine Iſolirung 
vom Staatsleben und mit dieſer Iſolirung leider auch wiederkehrend 
Mißmuth und Verſtimmung zur Folge hätte. 

Schwerlich hätte Jemand glauben ſollen, daß es eine bloße Em⸗ 
pfindlichkeit iſt, welche den Polniſchen Grundadel beſtimmt, lieber ſein 
altes Recht über Land und Leute Preis zu geben, als es mit dem Eide 
des Gehorſams gegen den König und der gewiſſenhaften Erfüllung der 
ihm damit anvertrauten Pflichten zu — beflecken! 

Wer eine ſolche Anſicht in England ausſprechen wollte, würde wahr⸗ 
ſcheinlich für einen Candidaten zu Bedlam angeſehen werden. England 
giebt gewiß in Betreff ariſtokratiſcher Anſchauungen und Inſtitutionen kei⸗ 
nem Lande der Welt etwas nach. Das Inſtitut der Friedensrichter, welche 
die Polizei dort im Lande handhaben, iſt gewiß keine büreaukratiſche Einrich- 
tung. Niemand kann das Königliche Patent als Friedensrichter erhalten, 
der nicht ein namhaftes Einkommen aus eigenem Grundbeſitz nachweiſt. 
Nachdem er hierüber den Eid (oath of qualilication) geleiſtet hat, lei» 
ſtet der nun ernannte Friedensrichter den Dienſteid (oath ob ollice) in die 
Hände des ältern Genoſſen, und den Eid der Treue gegen den König 
(oath of allegiance) vor den verſammelten Gerichten der quarter ses- 
sions ab. 

Niemand fällt es dort ein, daß der angeſeſſene und angeſehene 
Friedensrichter durch dieſe Eide in die „Heerſaͤulen der Büreaukratie“ 
eingereiht wird, Niemand, daß der angeſeſſene freie Mann der Graf- 
ſchaft dadurch ein „ſubalterner Staatsdiener“ wird. 

So thöricht daher vom ariſtokratiſchen Standpunkte ſolche Aeuße⸗ 
rungen der Volkshalle erſcheinen, fo wenig find fie geeignet, die Partei⸗ 
nahme zu rechtfertigen, zu welcher die Polniſchen Abgeordneten ſich bei 
der Debatte über die ländliche Polizei in der zweiten Kammer herbeiließen. 

Bekanntlich liegt die Differenz zwiſchen der Oppoſition und 
der Regierung über dieſen Punkt darin, daß jene von keiner Polizei et- 
was wiſſen will, als welche im Auftrage des Königs, kraft beſonderer, 
an die Perſon geknüpfter, widerruflicher Beleihung, gleichſam als ein 
Staatsamt verwaltet wird: daß die Regierung dagegen dem Guts⸗ 
herrn die Rechte der Polizeiverwaltung kraft ihres großen Grundbeſitzes 
wieder eingeräumt wiſſen will. Offenbar erhält nach der Abſicht der Lin⸗ 
ken die Polizei der Gutsbeſitzer einen mehr büreaukratiſchen Cha— 
rakter, während ihr nach den Abſichten der Staatsregierung der arifto- 
kratiſche Stempel erhalten werden ſoll. 

Es kann kein Zweifel ſein, daß die gegenwärtige Polizeiverfaſſung 
in der Provinz Poſen ſich mehr den Anſchauungen der Linken, als den 
Abſichten der Regierung nähert, und daß nur bei einer Unterſtützung der 
Regierung Hoffnung vorhanden war, auch hier wieder die ariftofra- 
tiſchen Grundlagen der Polizeiverwaltung herzuſtellen. 

Wenn deſſen ungeachtet die Polniſchen Gutsbeſitzer in der Kammer 
vorzogen, mit der Linken gegen die Regierung zu votiren, ſo muß nicht 
nur jeder Schlüſſel für dieſe Parteinahme fehlen, ſondern die Polniſche 
Fraktion, wenn ſie anders hinter der durch die „Volkshalle“ abgegebenen 
Erklärung ſteht, tritt auch mit ſich ſelbſt in den größten Widerſpruch. 

Gerade durch die Deklaration dieſes Blattes wird erſt jene Abſtim⸗ 
mung zum Abſurdum. 
PKP — ¹ꝛꝛa — ð⁊ . 
Deutſchland. 

1 Berlin, den 27. April. Mittheilungen aus Wien zufolge war 
geſtern daſelbſt die Friedenskonferenz zu einer 14. Sitzung zuſammenge⸗ 
treten. Die Sitzung wurde auf den beſonderen Antrag des Fürſten 
Gortſchakoff abgehalten, und es nahm an derſelben auch der Fran · 
zoͤſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr Drouin de l'Huhs Theil, 
welcher deshalb feine urſprünglich auf geſtern früh angeſetzte Abreiſe nach 
Paris verſchob. Der Ruſſiſche Bevollmächtigte machte in Folge einer 
Weiſung aus St. Petersburg abermals einen Einigungsverſuch, indem 
er neue Ausgleichungs⸗Vorſchläge in Bezug auf den dritten Garantie- 
punkt zu Tage förderte. Ueber den Inhalt derſelben ſind wir nicht ge⸗ 
nauer unterrichtet, als Thatſache ſteht aber feſt, daß auch fie von den 
Vertretern der andern Mächte als zur Annahme geeignet nicht befunden 
wurden. Die Konferenz blieb wieder ohne entſcheidendes Reſultat und 
Herr Drouin wird heut die Oeſterreichiſche Hauptſtadt verlaſſen.“) 
Deſſen ungeachtet find auch jetzt die Unterhandlungen noch nicht abge- 
brochen, ſondern nur auf unbeſtimmte Zeit unterbrochen. Um 
ihre Fortdauer äußerlich zu dokumentiren, hat man allſeitig die ausdrück 
liche Verabredung getroffen, daß die Ergebniſſe der bisherigen Verein⸗ 
barung als Grundlage und Ausgangspunkt für die künftige Fortſetzung 
der Negociationen feftgehalten werden ſollen. Durch dieſe Uebereinkunft 
hat namentlich Oeſterreich für die fernere Wahrung der Selbſtſtändig⸗ 


) iſt ſchon abgereiſt. D. Red. 


keit ſeiner Entſchließungen viel gewonnen, indem es nicht in die Lage 
kommt, ohne Weiteres mit den Weſtmächten kriegeriſch vorzugehen. 
Denn nach den Beſtimmungen des Dezembervertrags iſt der Kaiſerſtaat 
nur erſt für den Fall zur Cooperation verbunden, daß die Konferenzen 
ergebnißlos auseinandergehen. Wie die Dinge aber gegenwärtig liegen, 
hat man noch immer den Faden der Verſtändigung vor dem völligen 
Zerreißen bewahrt. 5 

(Berlin, den 27. April. Se. Majeſtät der König empfing 
heut Vormittag den General- Bolizei« Direktor v. Hinckeldey, ſo wie den 
Geheimen Kabinetsrath Illaire und nahm deren Vorträge entgegen. 
Nach der Plenar⸗Sitzung der Erſten Kammer fuhr Herr v. Manteuffel 
nach Charlottenburg, um ebenfalls Se. Majeſtät dem König Vortrag zu 
halten. Morgen geht des Königs Majeſtät wiederum nach Potsdam 
und wird der Prinz von Preußen Allerhöchſtdenſelben begleiten. Der 
Aufenthalt in Potsdam ſoll bis zum Montag dauern. 

Vor dem Prinzen von Preußen exerzirten heut Vormittag auf dem 
Tempelhofer Felde Kavallerie- und Infanterie⸗Regimenter. Im Gefolge 
Sr. Königlichen Hoheit befanden ſich der Prinz Friedrich Wilhelm, die 
Generale Graf v. d. Gröben, v. Möllendorf, v. Schleemüller. 

Die Verhandlungen der Erſten Kammer über den Entwurf einer 
Konkurs⸗Ordnung ſchreiten nur langſam vor und haben bereits zu eini⸗ 
gen Abweichungen von den Beſchlüſſen des andern Hauſes geführt, ſo 
daß der Entwurf nothwendiger Weiſe noch ein Mal an die Kommiſſion 
der 2. Kammer zurückgehen muß. Bis jetzt trägt ſich die Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
fion der 1. Kammer noch mit der Hoffnung, daß die 2. Kammer den 
Abänderungen zuſtimmen werde, ſelbſt wenn ſie dieſerhalb die Seſſion 
noch um einige Tage verlängern ſollte. Vorläufig iſt der Schluß der 
Kammern auf nächſten Donnerſtag angeſetzt. ? 

In der geſtrigen Sitzung der 1. Kammer richtete der Abg. v. Me⸗ 
ding an den Finanzminiſter nachſtehende Interpellation: 

„In der Sitzung vom 29. März 1854 hat (pag. 521 des Stenogra⸗ 
phiſchen Berichts) der Herr Finanz⸗Miniſter erklärt, daß die Königliche 
Staats-Negierung ſich mit der Frage, ob ein anderer Modus für die Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins einzuführen fein möchte, ernſtlich beſchäftigen 
werde und iſt auf Grund dieſer Erklärung das von Senfftſche Amen⸗ 
dement zurückgenommen worden. Anſcheinend wäre zur Erledigung die⸗ 
ſer Frage die gegenwärtige Sitzungs⸗Periode um deshalb beſonders 
geeignet geweſen, weil die im vorigen Jahre beſchloſſene Maifchfteuer- 
Erhöhung erſt mit dem 1. Auguſt c. vollſtändig eintreten ſoll und weil 
in dieſem Augenblick für das Brennerei⸗Gewerbe ungewöhnlich günſtige 
Konjunkturen gerade jetzt zu einer recht unbefangenen Erörterung der 
Sache den Raum zu geben ſcheinen. Dieſe günſtigen Konjunkturen be⸗ 
dingen es aber auch, daß die Uebelſtände des jetzigen Beſteuerungs⸗Mo⸗ 
dus augenblicklich weniger gefühlt werden, die aber, wenn jene Conjunk⸗ 
turen ſich ändern, lebhaft genug wieder hervortreten werden und dann 
der Verzug der Abhülfe, welche im legislativen Wege vielleicht möglich 
war, doppelt ſchmerzlich empfunden werden wird. 5 

Die Unterzeichneten erlauben ſich daher, den Herrn Finanz⸗Miniſter 
um Auskunft darüber zu erſuchen: wie weit die unterm 29. März 1854 
zugeſagten Einleitungen gediehen ſein möchten und wann eine desfallfige 
Vorlage an die Kammern zu erwarten ſteht.“ 

Der Miniſter antwortete darauf, daß er nicht unterlaſſen habe, Gut⸗ 
achten der Behoͤrden und Sachverſtändigen aus der ganzen Monarchie 
einzuholen, dieſelben lauteten zwar über die Zweckmäßigkeit der Um- 
wandlung verſchieden, darin kommen ſie aber überein, daß ſie ſich ins⸗ 
geſammt gegen die praktiſche Ausführung dieſer Umwandlung erklärten. 
Schließlich verſicherte der Miniſter, daß die Regierung dieſe Frage gern 
im Auge behalten und jeden Vorſchlag im Intereſſe der Landeskultur und 
des Steuerfiskus in Erwägung ziehen werde. 

— Bei Gelegenheit der Vorberathung über den Geſetz- Entwurf, 
betreffend die Beſchaffung der Geldmittel zur Vollendung, bezüglich Her⸗ 
ſtellung von Staats⸗Eiſenbahnen, gaben die Regierungs ⸗Kommiſſarien 
in den Kommiſſionen der Zweiten Kammer folgende Auskunft über den 
Eiſenbahnfonds. Derſelbe ſei im Jahre 1843 gebildet worden, um 
den Grundfag zu realiſtren, daß Hauptbahn ⸗Linien theils durch Beihei- 
ligung an dem Anlage-Kapital, theils durch Zins⸗Garantieen vom Staate 
unterftügt würden. Zu dieſem Zwecke ſeien 6 Millionen Thaler bewilligt 
und zur Deckung der Zinſen und anderweiter Ausgaben ein beſonderer 
laufender Eiſenbahnfonds gebildet worden. Es fei demſelben eine Summe 
von jahrlich 500,000 Rthlen. überwieſen worden, die ſeitdem alle Jahre 
im Ausgabe-Etat ausgebracht ſei. Zu ſeiner Erhöhung dienten die Ueber⸗ 
ſchüſſe, welche ſich aus dem Mehr Ertrage des Salz-Debits über den 
Voranſchlag pro 1843 ergeben. Unter der fortwährenden Zunahme dieſer 
Ueberſchüſſe ſei auch der Fonds in ziemlich ſteter Progreſſion begriffen 
und feine Einnahme für das Jahr 1855 auf 1,689,600 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagt. Andererfeits beſtehe die Belaſtung der Fonds: a) in Uebernahme 
der Koſten der Central Eiſenbahn Verwaltung und der Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
miſſariate von pr. 15 40,000 Rthlr.; b) für technische Vorarbeiten neuer 
Eiſenbahnprojekte 20,000 Athlr.; e) für Zinszuſchüſſe 200,000 Rthlr.; 
in Allem 260,000 Rihle . Für Zinszuſchüſſe ſeien zwar bisher 300, 
Rthlr. in Anſatz gebracht, indeſſen hätten die günſtigen Reſultate der 
Stargard⸗Poſener Bahn die für dieſe nöthig geweſenen Zinszuſchüſſe 
bis auf die Summe von 32,000 Rthlr. herunter gedrückt, und voraus- 
ſichtlich werde von 1855 ab dieſer Zuſchuß ganz wegfallen können; auch 
der Zinszuſchuß für die links ⸗Rheiniſchen Bahnen (die Aachen⸗Hüſſel⸗ 
dorfer und die Ruhrort-⸗Crefelder⸗ Kreis Gladbacher) ſei geringer gewor⸗ 
den, jo daß der Anſatz von 200,000 Rthlr. für Zinszuſchüſſe vollkom⸗ 
men ausreichend ſei. Aus dieſer Darſtellung ergiebt ſich, daß der Eiſen⸗ 
bahn fonds durchaus genügen wird, ſowohl um die Amortiſation und 
Verzinſung des verlangten Kredits von 8 Millionen übernehmen zu koͤn⸗ 
nen, als auch die Koſten der Berliner Bahnhofs ⸗Verbindungsbahn mit 
288,805 Rihlr. 2 Sgr. 7 Pf. der General- Staatskaſſe zu erſetzen. 

Auf mehrere Anfragen in Betreff der Vollendung der Oſtbahn und 
ihrer Verbindung mit der Hauptſtadt wurde ſeitens der Regierungs⸗Kom⸗ 
miffarien erwiedert: die Vorarbeiten zur Ausführung der Verbindung der 
Oſtbahn mit Frankfurt reſp. Berlin jeien vollendet, jo daß mit dem Bau 


fofort begonnen werden könnte. Die vorausſichtliche Rentabilität dieſer 
Bahn, jo wie die großen Vortheile, welche durch fie der allgemeine Ver— 
kehr erlangen würde, ſeien nach Anſicht der Regierung außer Zweifel. 
Die Staats-Regierung beabſichtige dieſe Bahn auf Staatskoſten zu er⸗ 
bauen und ſehe nur einer günſtigen Konjunktur-entgegen, um damit vor⸗ 
zugehen. Die in Ausſicht genommene Bahn von Stargard nach Golberg 
ſtehe in keiner Gonnerität mit Ausführung der Bahn von Kreutz nach 
Frankfurt und Berlin, und letztere ſei nicht von Sicherſtellung der erſteren 
abhängig. 8.5 

— In der 46ſten Sitzung der Zweiten Kammer kam der Ge— 
ſetzentwurf, betreffend die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel zur 
Vollendung der Oſtbahn, der Weftfälifchen und der Saarbrücker Bahn, 
und zur Herſtellung der Eiſenbahnen von Münſter über Rheine bis zur 
Hannoverſchen Landesgrenze und von Rheine nach Osnabrück, zur Be- 
rathung. Die Kommiffion hat den Geſetzentwurf in mehrfachen Bezie- 
hungen abgeändert. F. 2 wird nach der Kommifions-Fafjung angenom- 
men. Derſelbe bewilligt zur Herſtellung einer Eiſenbahn von Münſter 
über Graven, Emsdetten, Rheine bis zur Hannoverſchen Landesgrenze 
und von Rheige nach Osnabrück die Summe von 3,976,000 Rıhir, §. 3 
der Kommiſſtonsfaſſung, der ebenfalls genehmigt wurde, bewilligt zu 
den erwähnten Bauten die Summe von 7.882.000 Rthlr. (die Regierung 
verlangte 8,214,000 Rthlr.) im Wege einer verzinslichen Anleihe mit 
einer jährlichen Amortiſation von einem Prozent. Eben ſo werden die 
übrigen Paragraphen nach der Kommiſſſonsfaſſung genehmigt. Darauf 
erledigte die Kammer den Zten Bericht der Kommiſſion für das Gemein- 
deweſen über verſchiedene Petitionen. Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

— Die von den Schulräthen der Provinz Brandenburg, den Herren 
Bormann, Striez und Reichhelm für das Schulblatt gejtellte vor- 
jährige Preisaufgabe: „Wie kann der Lehrer durch die Art und Weiſe 
feines Religions -Unterrichtes zugleich ſein eigenes religiöſes Leben for 
dern und fo feinen Beruf zu dem heilſamſten und belehrendſten machen, 
den er wählen konnte?“ hat 19 Bearbeiter gefunden. Nach dem Urtheil 
der Preisrichter iſt die Arbeit mit dem Motto: Geſetz — Glaube — Gebet! 
für des Preiſes werth erkannt worden. Verfaſſer derſelben ift Herr K. 
Kalcher, Lehrer in Torgau, und iſt demſelben der ausgeſetzte Preis von 
20 Thlrn. in Gold durch Anweiſung überſandt worden. Von den anderen 
Arbeitern iſt die mit dem Motto: „Dem Fertigen, ihm iſt nichts recht zu 
machen,“ — mit beſonderem Lobe zu erwähnen. Sie hat Herrn Rektor 
Räftig zu Treuenbrietzen zum Verfaſſer. — Für das Jahr 1855 wird 
folgende Preisaufgabe geſtellt. Die Grundzüge, betreffend Einrichtung 
und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementar- Schule 
vom 1. Oktober v. J. enthalten S. 14 folgende Beſtimmung: „Der fo 
(wie in dem Vorhergehenden angegeben) quantitativ richtig beſchränkte 
und qualitativ richtig ausgewählte Unterrichtsſtoff iſt nun überall in die 
nöthige und zuläſſige Beziehung zu ſetzen, daß ein Unterrichtsfach das 
andere ergänzt und dem Geſammtzweck dient.“ 
dieſer Forderung im Allgemeinen und im Einzelnen in der einklaſſigen 
Elementarſchule am zweckmäßigſten genügt werden kann. Die eingehen⸗ 
den Arbeiten ſind bis zum 1. November d. J. an den Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Bormann hier einzuſenden; für die beſte ift ein Preis von 20 Rthl. 
in Gold ausgeſetzt. (V. 3.) 

Danzig, den 27. April. Geſtern Nachmittag halb 5 Uhr langten 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von St. Petersburg kommend, mit⸗ 
telſt Extrazuges hier an, beſichtigten noch ſelbigen Tages die hier garni⸗ 
ſontrende Artillerie und ſetzten heut früh mit dem gewöhnlichen Zuge Ihre 
Reiſe nach Berlin fort. Sr. Königlichen Hoheit begegnete auf der Fahrt 
nach dem Hotel „dem Engliſchen Hauſe“ ein kleiner Unfall, indem das 
Une Vorderpferd des Geſpanns, und mit ihm die beiden Hinterpferde 
ſtürzten. Se. Königl. Hoheit ſtiegen aus dem Wagen und ſetzten Ihren 
Weg nach dem Gaſthofe zu Fuß fort. 

Binnen Kurzem erwarten wir Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
Adalbert zur Beſichtigung der am 20. d. Mts. von Plymouth hier an- 
gelangten Corvette „Thetis“. 

Die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs wird zu Anfange des künf⸗ 
tigen Monats erwartet. 

Königsberg, den 25. April. Prinz Karl K. Hoh. inſpizirte 
heute Vormittags die hier garniſonirenden Batterieen des 1. Artillerie- 
Regiments und beſichtigte demnächſt die Feſtungsbauten. 

Deſterreich. 

Wien, den 25. April. Dem „Wanderer“ gehen über die letzten 
Tage der Conferenzen noch nähere Nachrichten zu. Dieſelben ſprechen 
wiederholt von einem Ruſſiſchen Gegenprojekt, während Lord Palmerſton 
verſichert, es ſei von Rußland kein Gegeaprojekt eingereicht worden. 
Der „Wanderer ſagt: 

Jenes Ruſſiſche Gegenprojekt betraf die Anforderung der Weſtmächte, 
die Anzahl Kriegsſchiffe auf dem Schwarzen Meere, welche Rußland zu 
halten ermächtigt werden ſollte, zu beſchränken. In dieſem Gegenprojekte 
verlangte Rußland, daß die Alliirten ihm erlauben, dieſe Sache mit der 
Türkei allein abzumachen. Die Alliirten gingen nun auf Anrathen Defter- 
reichs darauf ein, ſtellten aber als Grundbedingung auf, daß dieſe An⸗ 
zahl in keinem Falle die Zahl S überfteigen dürfe. Die Bevollmächtigten 
Rußlands erklärten fi) zwar bereit, die Meinung ihrer Regierung dar- 
über auf telegraphiſchem Wege einzuholen, fahen ſich aber in der letzten 
Conferenzſitzung veranlaßt, die Aeußerung abzugeben, daß ihrer Meinung 
nach das Cabinet von St. Petersburg dieſe Beſchränkung nicht anneh⸗ 
men werde, was auch die Folge beſtätigte. Während der am Sonntag 
abgehaltenen Beſprechung zwiſchen den Bevollmächtigten der Alliicten, 
welche eine genaue Verſtändigung über die Kriegsevenkualitäten zum Ge⸗ 
genſtande hatte, geſchah noch ein Verſuch von Seiten der Ruſſiſchen Be- 
vollmächtigten durch einen Vermittler die Conferenzmitglieder der Alliir- 
ten umzuſtimmen, allein der Verſuch ſoll als ein zu ſpäter vom Grafen 
Buol ſelbſt zuruckgewieſen worden fein. In der Sitzung vom Montag, 
der ſogenannten dreizehnten, fanden keine Verhandlungen mehr ſtatt. Sie 
hatte nur eine allſeitige Verſtändigung über die ſchließliche Formulirung 
der Endreſultate zum Zwecke, welche Lord John Ruſſell ſeinem Cabinette 
vorzulegen hatte. 

Das längere Verweilen des Herrn Drouin de l' Huys in Wien ſcheint 
durch Oeſterreich ſelbſt veranlaßt worden fein, welches noch immer hofft, 
daß Rußland Angeſichts der energiſchen Maßregeln, die demnächſt von 
allen Seiten zu erwarten find, und der wahrſcheinlichen Erfolge der Al- 
lüürten in der Krimm ſich ſchlleßlich dennoch vor der Nothwendigkeit zu 
beugen und auf die geftellten Friedensbedingungen einzugehen geneigt finden 
dürfte, was jedoch unſerer Meinung nach ſchwerlich zu erwarten ift. Die 
Militär⸗Convention hält Herrn Drouin de l Huys nicht zurück, da dieſelbe, 
wie man uns berichtet, ſchon vor mehreren Tagen ratificirt iſt. 

Der Peſther „Lloyd? entwirft ein trauriges Bild von der Lage 
der Bewohner an den Theiß-Niederungen; nicht weniger als 250 Qua- 
dratmeilen (?) dieſes — ſtehen unter Waſſer; darunter be- 
finden ſich ungefähr 800,000 Joch Ackerfelder mit einem durchſchnittli⸗ 
chen Reinertrage von 3 Millionen Gulden; ferner 800,000 Joch mäh- 
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bare Wieſen mit einem Reinertraze von 1,700,000 Gulden, 800,000 
Joch Weiden mit 1! Million Gulden Ertrag, der Reſt von 100,000 
Joch Sumpf, Teichen u. ſ. w. wird auf 88,000 Gulden veranſchlagt, 
wodurch ſich ein Geſammtſchaden von nahezu 64 Millionen ergiebt. Es 
wird als möglich, aber nicht als wahrſcheinlich angenommen, daß das 
Waſſer bald abzieht, und deshalb eine theilweiſe Nutznießung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, wodurch der Ausfall auf 42 Millionen reduzirt wird. Al⸗ 
lein hiermit iſt der Schaden leider noch nicht ganz aufgezählt; die Acker⸗ 
felder waren mit Winteranbau beſtellt und die betreffenden Ausgaben 
werden mit der gleichen Summe des Reinertrags veranſchlagt. Es wur⸗ 
den Gebäude u. ſ. w. beſchädigt, was per Quadratmeile mit 8000 Gul⸗ 
den berechnet, einen Schaden von 2 Millionen ausmacht; ferner ſind für 
eine halbe Million an Vorräthen, als, Heu, Stroh, Holz ze. wegge- 
ſchwemmt worden; es ertranken und erkrankten Schafe, Hornvieh, Pferde, 
Schweine, Geflügel und dergleichen, 
men iſt. Was endlich an Hausgeräthe, Nahrungsmitteln, Düngervor- 
rath weggeſchwemmt und verwüſtet, was in Obſt- und Gemüje - Gärten 
vernichtet wurde, iſt mit den Zerſtörungen an Dämmen auf 14 Millionen 
veranſchlagt. Der ganze Schaden beträgt hiernach in runder Summe 
nicht weniger als 13 Millionen an Kapital und Ertrag. 


Kriegsſchauplatz. 

Oſtſee. Der „H. C.“ hat folgenden originellen Bericht aus Hel⸗ 
fingör, den 24. April, über den Verkehr der Engliſchen Flotte daſelbſt: 

Geſtern und vorgeſtern kamen wiederholt verſchiedene Kriegsſchiffe 
der Engliſchen Oſtſeeflotte hier an. Am Sonntag paſſirten ohne Aufent- 
halt die Dampfſchiffe „Conflict“, 8 Kanonen, „Driver“, 6 Kanonen und 
„Baſilisk“, 6 Kanonen, mit zwei Kanonenböten und fuhren alle jüd- 
wärts. Im Laufe des Tages langten noch an und gingen hier vor Anker: 
das Räder⸗Dampfſchiff „Magicienne“, 16 Kanonen, und die Kanonen- 
Böte „Cuckoo“, „Snapper“, „Snap“, „Pincher“, „Gleaner“ und 
„Prinzeß Alice“. Geſtern (Montag) kamen noch die Schiffe „Geyſer“ 
und „Magpie” dazu; „Cuckoo“ geht heute nach Kopenhagen. Eines der 
Kanonenböte, wir wollen den Namen aus Rückſicht nicht nennen, ift der- 
maßen ſchlecht disziplinirt, daß ſämmtliche Mannſchaften ſich ſelten im 
nüchternen Zuſtande befinden, nur einer der vier Stokers iſt je zur See 
geweſen und ſollen mehrere Matroſen wegen Ausgabe ſchlechter Sove⸗ 
reigns verhaftet worden fein. Es herrſcht über die Sache ein gewiſſes 
Dunkel, doch ſo viel iſt gewiß, daß kein einziges Boot vom Lande an das 
Schiff darf, daß Niemand von demſelben, weder Offizier noch Matroſe 
ans Land darf, und daß geſtern ein written order von der „Magicienne“ 
aus an Bord geſchickt wurde. In der „Prinzeß Alice“ bog ſich die con- 
necting rod, jo daß fie nur unter Segel hier einlief. Der Schaden iſt 
jedoch nicht beträchtlich und heute oder morgen hoffen die Offiziere, ihre 
Reiſe ſüdwärts fortſetzen zu köͤnnen. Am Sonntage und Montage waren 


Ir e viele Engliſche Offiziere am Lande; es Lüftet mich ſehr, eine Beſchrei⸗ 
Es iſt zu zeigen, wie bung eines ſolchen Beſuches zu machen. Wir nehmen an, ein Lieute⸗ 


nant, zwei Mates und ein Midſhipman melden ſich beim Capitain mit 
der Bitte, ans Land gehen zu dürfen. Iſt Dieſer nicht gut aufgelegt, ſo 
kann ſich der Bittende auf ein: »No, Sir, certainly not!« (nein, auf 
keinen Fall!) gefaßt machen. Im andern Falle murmelt er: »Ves, you 
can gol« (ja, Sie können gehen!) und die vier Kameraden tauſchen 
ſchnell Uniform und Mütze gegen Civilrock und Hut, eine Bootsmann⸗ 
ſchaft wird abberufen, um fie ans Land zu bringen, und der 4- bis 6ſtün⸗ 
dige Urlaub beginnt. Kronborg wird links, oder vielmehr rechts liegen 
gelaſſen und man ſchlendert erſt die Strandgade entlang, dann die Steen⸗ 
gabe; plotzlich bleiben fie vor einem Laden ſtehen. »Jolly pipe tha, 
y Jove!« ruft Einer, I wonder, what it costs?« (eine hübſche Pfeife, 
ich bin neugierig was fie koſtet!) Man tritt hinein, der Pfeifenlieb⸗ 


haber deutet auf den Artikel und fragt: »How much for that pipe, old | 


girl?« Die Ladeninhaberin hält drei Finger in die Höhe und ſagt; 
Tre Daler«, Hierauf hält der Engländer zwei Finger in die Hoͤhe 
und faßt einen dritten beim zweiten Glied — er will 23 geben. Die 
Pfeife iſt gekauft und die vier Herren gehen weiter. Sie kommen zum 
Hotel du Nord: »Wholl have a glass of grog!« ruft der eine Mate, 
alle ſtimmen bei und man tritt ein. Was fie beſtellen, heißt wohl »grog«, 
hödjftens »krock« durch ganz Europa und hier ſtoßen fie auf keine Hin⸗ 
derniſſe, dieſe kommen erſt beim bezahlen der Zeche. What's to pay ?«, 
brüllt einer die Gaſtſtube hinunter; die Wirthin antwortet ihm »Fem 
Mark otte Skillinge — »How much is that? — Half a Sovereigu ?« 
(wie viel iſt das; ein halber Sovereign? (3 Rihle. 5 Sgr.)) fragt der 
mit dem blauen Bande um den Hut und dem Porte-monnaie in der 
Hand. el dont know — ask Jones, he was here last year.“ „O. 
damm, I forget.« (Ich weiß nicht, frage Jones, er war im vergange⸗ 
nen Jahr hier. Verdammt, ich bin jo vergeßlich.) Endlich proponirt 
Einer, man gebe ihr ein 5 schilling piece und wenn das nicht genug iſt, 
würde ſie bald mehr verlangen. Sie geht, und zum Erſtaunen unſerer 
vier Herren kommt ſie mit einer Handvoll Kleingeld wieder und legt es 
auf den Tiſch. »Hallo! tank you old lady; Geld ſcheint bei Euch bil⸗ 
lig zu ſein, wenn Ihr eine Handvoll zu verſchenken habt!“ Man lacht 
und plaudert; es wird ſpät; es kömmt ein Bootsmann mit dem Na- 
men ſeines Schiffes am Hut ins Zimmer und meldet die Ankunft des 
Boots, und nach einigen Minuten tanzen ſie auf den Wellen auf dem 
Rückwege nach ihrem Schiffe. 

Kopenhagen, den 23. April. Die heut von Gothenburg hierher 
gelangten Nachrichten melden, daß bereis zwei Franzöͤſiſche Kriegsſchiffe 
in der Nähe von Winga⸗Sand vorbeipaſſirt und nordoſtwärts geſteuert 
wären, um, wie man vermuthet, durch den Belt zu gehen und um ſich 
den bereits in Kiel befindlichen 18 Engliſchen Kriegs-Dampf-Fregatten 
anzuſchließen. — Von gut unterrichteter Quelle wird mitgetheilt, daß 
die geſammte Flotte entweder in Kiel oder in der Kjöge-Bucht, die An⸗ 
kunft der ſchwimmenden Batterieen und der Kanonenböte abwarten will. 

Die neueſte Nachricht vom Südlichen Kriegsſchauplatz findet ſich in 
folgender Ruſſiſchen Depeſche: 

St. Petersburg, den 26. April. Der Fürſt Gortſchakoff meldet 
unter dem 22. April, daß nach acht Tagen eines Bombardements von 
der größten Lebhaftigkeit der Feind ſich überzeugt habe, daß jeine An⸗ 
ſtrengungen unfruchtbar ſelen, und daß er ſein Feuer, das am 22. ſchon 
ziemlich ſchwach war, einzuſchränken begonnen habe. Während der bei- 
den letzten Tage war unſer Verluſt drei Mal geringer als an den vor- 
hergehenden Tagen. In den übrigen Theilen der Krimm hat ſich nichts 
Wichtiges zugetragen. 

Ein Schreiben aus Genua, das von gouvernementaler Seite kommt, 
ſucht die Verſchiebung der Einſchiffung des Piemonteſiſchen Hülfs- 
Corps daraus zu erklären, daß der gelieferte Schiffszwieback nichts ge- 
taugt habe. Das iſt möglich, aber wir glauben es doch nicht. Der 
Verfaſſer jenes Briefes jagt ſelber: „Alles war bereit, die Truppen ka⸗ 
men aus dem Lager von Aleſſandria, der General La Marmora hatte 
eine letzte Revue in der Ebene von Branyno abgehalten, die fliegende 
Brücke zur Einſchiffung der Kavallerie und Artillerie war bereit, und mehr 
als 20 Engliſche Schiffe befanden ſich vor der Brücke, als der Gegen- 


was mit einer Million angenom⸗ 


raliſſimus Omer Paſcha mit dem zweiten Corps an. 


Befehl eintraf, und man den Soldaten die ſchon eingepackten Ge— 
wehre zurückgab.“ Letzteres war doch wohl nicht nothwendig, wenn 
man blos neuen Schiffszwieback abzuwarten hatte. Der Briefiteller fügt 
hinzu, daß ſich allerlei Gerüchte verbreitet hatten, u. a., es ſolle ein La⸗ 
ger am Teſſino formirt werden. 


Der „Wandrer“ hat Depeſchen aus der Krimm vom 16., welche 
melden, daß in Folge des Bombardements das feindliche Feuer des 
Malakoffthurmes bereits zum Schweigen gebracht wurde. Das Bombar- 
dement der Alliirten wird namenllich gegen die Maſt-Baſtion gerichtet, 
und eine Mine, welche die Franzoſen ſpringen ließen, hatte einen ganz 
beſonderen Erfolg. 

Die „Wien. Z.“ hat Berichte aus Odeſſa, den 19. April, und 
aus Konſtantinopel, von demſelben Datum. Sie enthalten Folgen; 
des: Sichere Nachrichten aus Sebaſtopol vom 15., dem ſiebenten Tage 
unausgeſetzten Bombardements, ſind hier eingelaufen. Man rechnet 
20,000 Projektile der Alliirten auf je 24 Stunden. Die Ruſſen repli⸗ 
ziren mit Energie auf allen Punkten und ftellen die beſchädigten Batterien 
Nachts wieder her. Man erwartet jeden Augenblick den Sturm, iſt dar⸗ 
auf vorbereitet und ſol ihn wünſchen, die Garniſon überhaupt vom beſten 
Geiſte beſeelt ſein. Die Flotte liegt noch immer vor dem Hafen, ohne 
an dem Feuer Theil zu nehmen. — Das Bombardement wurde vom 14. 
bis zum 16. d. M. fortgeſetzt, hauptſächlich bei der Maftbaftton. Am 
16. ließen die Franzoſen gegen dieſelbe mit brillantem Erfolg eine Mine 
ſpringen. Der Malakofſthurm und Mamelon find bereits verſtummt. Die 
Forts Konſtantin und Katharina ſchweigen noch immer. Das Türkiſche 
Hülfscorps iſt in Bereitſchaft, nach Balaklava abzumarſchiren. 

An neuern Nachrichten aus der Krimm fehlt es. Der „Moniteur de 
la Flotte“ giebt über die Eröffnung des Bombardements von Sebaſto⸗ 
pol folgende Einzelnheiten: Das Feuer der Belagerungs + Batterieen be- 
gann am 9. um 54 Uhr Morgens bei einem heftigen Südweſtwind und 
Regen. Die Erfolge waren ſehr befriedigend. Die Ruſſiſche Artillerie ant- 
wortete nicht ganz mit der Lebhaftigkeit, die man erwarten konnte. Das 
Maſtbaſtion war am 10. ſchon ſehr beſchädigt. Der „Moniteur de la 
Flotte“ behauptet ausdrücklich, daß an dieſem Tage die erenelirte Mauer, 
die ſich rechts vom Gentral-Baftion hinzieht, in Breſche gelegt war. Ge⸗ 
gen Nacht war eines der Contreapprochen-Werke der Kielhol⸗Bucht (öſt⸗ 
lich von der Karabelnaja-Vorſtadt) zum Schweigen gebracht. Die Ruſſi⸗ 
ſche Batterie des „Grünen Mamelons“ vor dem Malakoff⸗Thurm ſchien 
ebenfalls gelitten zu haben. In den Engliſchen wie in den Franzöſiſchen 
Linien ſchien die Ueberlegenheit dem Feuer der Alten geſichert. Die 
Linienſchiffe „Montebello“, „Jean Bart“ und „Napoleon“, ſo wie die 
Engliſchen Schrauben- Linienſchiffe lagen den Forts von Sebaſtopol fo 
nahe als moglich. 

Aus einer Correſpondenz des „Moniteur de la Flotte“, datirt Ka⸗ 
mieſch, den 7. April, entnehmen wir Folgendes: „Heute Morgen ſahen 
wir die Schiffs ⸗Diviſion unter dem Kommando des Admirals Charner, 
von Eupatoria zurückkehrend, am Horizont erſcheinen. Das Schrauben- 
Linienſchiff „Napoleon“ ſegelte an der Spitze, „Jean Bart“ folgte 
hart darauf; dann kamen der „Dugueselin“, der „Saint Louis“ 
und die Fregatte „Andromaque“. Dieſe Diviſion bringt uns die erſte 
Ottomaniſche Operations⸗Diviſion der Krimm unter dem Kommando 
Ismail Paſchas, des Helden von Oltenitza und Kalafat. Für die 
erſten Tage der nächſten Woche kündigt man uns die Ankunft des Gene⸗ 
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ware hier jo wohl getroffen, daß in weniger als einer Stunde: die Aus⸗ 
ſchiffung der von der Charner'ſchen Diviſton mitgebrachten Truppen be⸗ 
werkſtelligt ware, worauf fie ſofort abmarſchirten, um die ihnen bezeich⸗ 
neten Poſitionen einzunehmen. Dieſe Truppen, die den Kern der Otto 
maniſchen Armee begreifen, erregten durch ihr gutes Ausſehen, ihre hüb⸗ 
Ihe Haltung, ihren Acht militäriſchen Anblick bei ihrer Landung zu Ka⸗ 
mieſch allgemeinen Enthuſtasmus. Unſere Soldaten nahmen Inſpektion 
über fie ab, wie fie bei der Ankunft jedes neuen Corps ſagen, und ich 
ſtehe Ihnen dafür, daß ſie Kenner ſind. Ihr Beifall hat daher ſeinen 
Werth und das iſt auch die Anſicht der Ottomanen Ismails. Beſonders 
hat man die Tirailleur-Bataillone bemerkt, die mit ausgezeichneten 
Büchſen bewaffnet ſind und die neue Kopfbedeckung tragen, aus einer 
Tartariſchen Mütze nebſt einer heraushängenden Kopfhaube beſtehend. 
Alsbald nach der Ausſchiffung brachen der „Dugueselin“, der „St. 
Louis“ und die „Andromaque“, die auf der Rhede geblieben waren, 
wieder auf und ſetzten ſich nach Toulon in Bewegung. Die Lage des 
Geſchwaders iſt fortwährend ſehr gut. Seit einigen Tagen iſt die Tempe⸗ 
ratur kühler, als während eines Theils des Monats März, allein eg 
find Geſundheits-Anordnungen getroffen worden und die Mannſchaſten 


haben z. B. ihre Winterkleider noch nicht verlaſſen, fo daß ihr Befinden 


vortrefflich iſt. — Im Augenblick en der „Sané“ und der „Labra⸗ 
dor“ vor Anker, aus 5 neue Türkische Truppen Dringend, 
die man eben ausſchiffen wird. dhe Im Lager ſpürt man ſchon die Früh⸗ 
lingsluft, was für den Geſun heitszuſtand der Armee, ſo wie für den 
raſchen Gang der ld ein günſtiger Umſtand iſt. Die Einöden 
des Tſchernaja⸗Thals, ar le beiden Armeen scheiden, ſind ſchon mit 
Blumen beſät und das 1 aleau von Inkerman fängt trotz der vielen es 
ſtampfenden Füße zu 5 Hin au. Auch athmet unſer Lager mit ſeinen 
Tauſenden von 715 elten, die ſorgfältig der Jahreszeit entſprechend 
aufgeputzt worden fini 15 Leben und Heiterkeit, obſchon einige Schritte 
weiter auf unſere Laufgräben der Kartätſchenhagel fällt.“ 
7 Be hat folgenden Bericht an den Engliſchen Kriegsmini⸗ 
er gerichtet: 
b Bor Sebaſtopol, den 10. April. Mylord! Gemäß dem zwiſchen 
mir und General Canrobert getroffenen Uebereinkommen haben die Bat« 
terieen des Franzöſiſchen und Engliſchen Heeres geſtern bei Tagesanbruch 
ihr Feuer gegen Sebaſtopol eröffnet. Das Wetter war ungemein un⸗ 
günſtig. Es war die Nacht über ein ſtarker Regen gefallen, der, von 
einem heftigen Sturme und dichtem Nebel begleitet, den ganzen Tag an⸗ 
hielt, ſo daß alles in Dunkel verſchwamm, und wir nicht im Stande 
waren, die Wirkung unſeres Feuers nur annähernd genau zu beurtheilen. 
Doch wurde daſſelbe mit geringer oder gar keiner Unterbrechung fortge⸗ 
ſetzt und war dem des Feindes überlegen, der offenbar überraſcht, unſer 
Feuer mit Ausnahme deſſen auf der linken Attake, ungefähr eine halbe 
Stunde lang gar nicht erwiderte. — Heute Morgen hatten wir ſchwa⸗ 
chen Nebel und etwas Sprühregen, aber gegen Nachmittag heiterte ſich 
das Wetter auf und wir haben Ausſicht, daß es beſſer wird. — Die 
ganze Umgegend ſtand geſtern unter Waſſer und der Moraſt war tief. 
Die Laufgräben waren ſchlammig und erſchwerten die Arbeit unſerer 
Mannſchaft, die zumeiſt aus Matroſen, Artilleriften und Sappeurs be⸗ 
ſtand, in den Batterieen. Sie verrichtete ihren Dienſt in bewunderungs⸗ 
würdiger Weiſe, und ich habe mit Leidweſen zu melden, daß die beiden 
erſtgenannten Branchen, zumal die Flottenmannſchaft, beträchtliche Ver · 
luſte erlitten hat. (Den Schluß bilden unerhebliche Spezialitäten. D. Red.) 
Von einem der jungen Aegyptier, welcher in Wien Medizin ſtudirte 
und nachdem er zum Doktor der Medizin promovirt worden war, in ſeine 


Heimath zurückkehrte, iſt dieſer Tage ein Schreiben aus Eupatoria, datirt 
Anfangs April, hier eingetroffen, in welchem der junge Arzt meldet, daß 
er als Chefarzt bei der Aegyptiſchen in Eupatoria ſtehenden Truppe ein⸗ 
gereiht ſei. Das Schreiben ergeht ſich im Allgemeinen über die Krlegs⸗ 
führung. Die Aegytier find nicht ſehr zufrieden, wünſchen baldige Been- 
digung des Kampfes und Rückkehr in die Heimath. Bei jedem Gefechte 
ſtehen die Aegyptiſchen Truppen in den erſten Reihen. Ihr Heldenmuth 
wird ſelbſt von den Ruſſen anerkannt. Die Schanzarbeiten bei Eupato⸗ 
ria, zu welchen auch die Aegypter verwendet werden, gewinnen eine un- 
geheure Ausdehnung. Man arbeitet unter Leitung Engliſcher und Fran⸗ 
zoſiſcher Jugenieure bei Tag und Nacht daran. Bei dem letzten mißlun⸗ 
genen Angriffe der Ruſſen auf Eupatoria haben die Ruſſen einige ver- 
wundele Aegyter rein in Stücken gehauen. Es wurde mit größter Erbit⸗ 
terung gekämpft. Mit dem Winter find die Gräuel, die Krankheiten ver⸗ 
anlaſſen, zum großen Theile verſchwunden. In Eupatoria ſind überhaupt 
die Krankheitsverhältniſſe noch beſſer als in Balaklava, wo die Luft über 
die weiten Leichenhöfe ftreicht und für fo Manchen den Todeshauch bringt. 


cr rankreich. 


Paris, den 25. April. Nach früheren Nachrichten ſoll es die Ab— 
ſicht geweſen ſein, Paris für die Zeit der Abweſenheit des Kaiſers in 
Belagerung szuſtand zu verſetzen; jetzt indeſſen erwartet man nur 
ein Dekret, welches Paris für einen Waffenplatz erklären wird, eine 
Maßregel, welche der Militärbehorde zwar gewiſſe Vorrechte verleiht, 
zugleich aber auch die Civil⸗Behörde im Beſitze aller ihrer Befugniſſe 

laßt. — Ueber die Reiſe des Kaiſers erfährt man heute, daß ſie nicht 
| über Wien, ſondern direkt über Marſeille nach Konſtantinopel gehen 
werde. Man nennt ſogar bereits die Damen, welche den Hofſtaat der 
ihren Gemohl begleitenden Kaiferin bilden werben. 

— Die Haltung Oeſterreichs floßt immer mehr Mißtrauen ein. 
Wie von gut unterrichteter Seite verſichert wird, rechnet weder unſere, 
noch die Engliſche Regierung auf eine thätige Mitwirkung dieſer Macht, 
weil man weiß, daß die Majorität des Oeſterreichiſchen Miniſterrathes 
friedlich geſinnt iſt und ſogar die Abſicht zu erkennen gegeben hat, die 
Armee wieder auf den Friedensfuß zu ſetzen. Bemerkenswerth iſt, 
daß der „Moniteur“ bei feinem Schweigen über das Oeſterreichiſche Ka- 
binet verharrt. 

Paris, den 26. April. Der heutige „Moniteur“ verſichert, die 
neueſten, der Regierung zugegangenen Depeſchen meldeten, daß vor Se- 
baſtopol Alles feinen guten Fortgang habe; der Geiſt der Armee ſei vor⸗ 
trefflich; man gedachte am 24. April zu ſtürmen. 

— In dem Ausſtellungsgebäude hat bisher Preußen zuerſt mit 
Aufftellung und Auseinanderjegung der Gegenſtände begonnen. Mehrere 
Bronce-Arbeiten, die bereits zu ſehen find, zeugen von dem hohen künſt⸗ 
leriſchen Geſchmacke und der beſonderen Vollendung, deren ſich die Preu⸗ 
ßiſche Induſtrie und Kunſt in dieſem Genre erfreut, ein Vorzug den die 
Preußiſche Hauptſtadt ſo wie vieles Andere ſicherlich der Gönnerſchaft 
Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt verdankt. Die Franzoͤſiſchen Bronze-Ar- 
beiten dürften bei ihrer Anwendung auf Gegenſtände des Hausrathes im 
Allgemeinen den Vorzug genießen, mehr Effect zu machen, in wahrhaft 
künſtleriſcher Bedeutung aber wird ſchwerlich irgend ein Pariſer Werk 
dem Wenigen, was Preußen bisher zeigte, den Rang ſtreitig machen 
können, Ein Crucifix, zu dem Ritſchel in Dresden das Modell gegeben 
phat, zeichnet ſich durch eine große Tiefe in 2 neuf, Rei Gefichts, 

wie durch beſondere Vollen in der Arbeit aus. Ein Knabe mit der 

Gens 55 abe: Kun e beſtimmt, iſt durch die Fein⸗ 

heit, mit der die einzelnen Theile ausgeführt ſind, bemerkenswerth, ſo 

wie ein Monument in Gothiſcher Form aus Gußeiſen durch Einfachheit 
und Schönheit der Linien allgemein gefällt. Oeſterreich iſt mit den 

Vorarbeiten am meiſten zurück, das kommt aber daher, weil jetzt gerade 

an dem Platze, der ihm beſtimmt iſt, an dem Ventilator gearbeitet wird. 

— Die Kommiſſion des Induſtriepalaſtes iſt dahin übereingekom⸗ 

men, Niemandem freien Eintritt zu bewilligen. Ausſteller, Fabrikanten, 
Mitglieder der Prüfungskommiſſion, Journaliſten, kurz Jedermann wird 
N bezahlen müſſen. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben, wie man ſagt, 
wiſſen laſſen, für ein Billet auf die ganze Dauer der Saiſon unterſchrei⸗ 
ben zu wollen. — Bei jeder Gingangsthür wird ein Drehflügel ange- 
bracht fein, der je ftets nur Einer Perſon den Eintritt verftattet.. Jeder 

Zahn des Rades dieſes Drehflügels wird mit einem mechaniſchen Zähler 

korreſpondiren, um auf dieſe Weiſe die Zahl der täglichen Beſucher ge⸗ 

nau konſtatiren zu können. Das Publikum iſt benachrichtigt, daß die 

Büreaus kein Geld zurückgeben oder wechſeln; ein Jeder hat ſich dem⸗ 

nach mit Fünffranken., ein Frankzehnſous- und Vierſous⸗Stücken zu ver⸗ 

ſehen, je nachdem er das Gebäude an dieſem oder jenem Tage beſuchen 
will. Jeder Eintretende legt ſein Eintrittsgeld in einen, von einem Wär⸗ 
ter beaufſichtigten Kaſten. Man ſprach viel davon, daß das Veſtiaire 
und Büͤreau der Stöcke und Regenſchirme zu einem fabelhaften Preiſe an 
an eine frühere dramatiſche Größe, Mlle. George, vermiethet worden 
wäre. An alle dem iſt nichts. Die Geſellſchaft vermiethet eigentlich gar 
nichts zu irgend einem feften Preiſe, ſondern bezieht nur einen gewiſſen 

Antheil an der Brutto Einnahme; 50 pCt. für Veſtiaire, 20 pCt. für die 

Buffets ꝛc. Zu denſelben Bedingungen bewilligt ſie den Photographen, 

Lithographen de. das Recht, Anſichten des Induſtriepalaſtes zu veröffent- 

lichen. — Der Bau des Palaſteg begann am 1. Januar 1853, dauerte 

ſonach 28 Monate. — 505 Perſonen wurden während des Baues ver⸗ 

wundet; 25 Leute fielen von den Gerüſten; man zählt 19 Brüche und 
6 Todesfalle Die meiſten Unfälle fielen in den mechaniſchen Steinfäge- 
reien vor. — Hundert Bäume fielen unter der Axt. — Die Ausſtellung 
wied ein volles Halbjahr währen, Man ſagt, daß die Räume von Mor- 
gens 9 bis Abends 5 Uhr geöffnet fein ſollen. 

Zahlreiche Maſſen un. - a Deutſcher, kommen bereits 

n, um die Aspang Pa Wehtbengenftände zu überwachen. 

B. za allen? i unte Wi 

Kübler tagte 30 pol. Gäſte bereits mehr. Wiener Reftaurant 
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Senden, Orggbritun de Noch u Ache 8 
n, den 24. April. uterſuchungs⸗ 
Aus ſchuß, der in den letzten Wochen nur immer Zeugen aus dem Ver⸗ 
teten „dewarement und örilichen Stabe vernommen halte, wodurch 
eben nicht viel von allgemeinem Intereſſe zu Tage gefördert wurde ver⸗ 
nahm geſtern den en Kriegsminiſter, den dielgetadelten Herzog von 
Meweaſtle. Wir geben im Folgenden das Wichtigere aus feinen Aus⸗ 
agen, ſo wie er ſie auf die verſchiedenen Fragen der einzelnen Comité⸗ 
Üglieder zu Protokoll gegeben hat. Der Kriegsminiſter — ſagte er 
ben dat die oberſte Verantworllichkeit und Leitung der Kriegführung; er 
PA die Zahl der abzuſchickenden Truppen, nachdem er ſeine dies⸗ 
alligen Vorſchläge dem Kabinetsrath unterbreitet hat. Disciplinarſachen 
Hohen ausschließlich ins Bereich des Kommandanten en chef (Biscount 
N ardinge); Finanz- Angelegenheiten, big zur bekannten Verſchmelzung 
er beiden Kriegs ⸗Sekretariate, fanden unter dem Kriegs Sekretair. 
habe ſich beim Ausbruch des Krieges mit af? den betreffenden Auto: 


3 


ritaten: Kommandanten, Zeugamt, Verpflegung ze gebührend in Rap⸗ 


port geſetzt. Die Ernennung von Offizieren zu Kommandos ſei Sache 


des Ober⸗Kommandanten, nur wo es ſich um die höchſten Stellen, wie 


bei Lord Raglan z. B. handele, werde früher die Genehmigung des 
Kriegsminiſters eingeholt, bevor die Ernennung der Königin zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt wird. Wo dies nicht der Fall iſt, ſei es als eine 
Ausnahme von der Regel zu betrachten. So giebt der Herzog nach länge⸗ 
rem Sträuben zu, daß 3 Generale, Lord Lucan und die Brigade⸗Gene⸗ 
rale Turens und Goldie ernannt worden waren, ohne daß er früher ge⸗ 
fragt worden wäre. Die Anordnungen im ärztlichen Weſen habe er als 
Kriegsminiſter nur im Allgemeinen treffen, nicht aber die Details über⸗ 
wachen können. — Die erſte offizielle Ordre, Truppen abzuſenden, ſei 
am 9. Februar gegeben worden; ihre Beſtimmung war Malta, um von 
da nach der Türkei geführt zu werden, um dieſe vor dem Anmarſch der 
Ruſſen zu ſchützen. General Burgoyne, der voraus geſchickt wurde, habe 
die Errichtung von befeſtigten Linien bei Bulair und im Nothfalle ſelbſt 
vor Konſtantinopel empfohlen. Später ſei in Uebereinſtimmung mit dem 
Gutachten des Franzöſiſchen Oberſt Ardent Gallipoli beſetzt worden. Ueber 
den Mangel an Bagage-Pferden in der Türkei ſei er erſt ſpät durch Pri⸗ 
vate unterrichtet worden. Am 22. April ſei die Ordre zur Einſchiffung 
nach Varna gegeben worden, um Siliſtria zu decken. Omer Paſcha habe 
verſichert (der Brief wird vorgeleſen), die Armee werde auf den Höhen 
bei Varna, im Süden der Stadt, geſunde Lagerplätze finden, doch fei 
die Nähe des Derno⸗Sees ſorgfältig zu vermeiden. Ob die Cholera 
ſpontan oder durch die Einflüſſe der Lage ausgebrochen ſei, könne aller⸗ 
dings kein Menſch beſtimmen, aber leugnen laſſe ſich's nicht, daß ein 
Theil der Armee, der Warnung zum Trotz, am Derno-See kampirte. 
Am 27. Juni ſei die Regierung durch den Telegraphen in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden, daß die Belagerung von Siliſtria aufgehoben ſei; von da 
an ſei der Entſchluß, nach der Krimm zu gehen, aber ſchon am 10. April 
habe Lord Raglan den Auftrag erhalten, ſich über die Verhältniſſe Se- 
baſtopols, Truppenſtärke, Werke ꝛc. möglichft zu informiren. Am 29. 
Juni ſei Lord Raglan der Beſchluß mitgetheilt worden, eine Expedition 
nach der Krimm zu unternehmen, vorausgeſetzt, daß ſeine mittlerweile 
erhaltenen Informationen ein ſolches Unternehmen ausführbar erſcheinen 
ließen. In dieſem Falle habe er Vollmacht, anders zu beſchließen, und 
ſich mit Marſchall St. Arnaud zu verſtändigen. Lord Raglans Antwort 
wurde einſtweilen nicht verleſen. Da darin Einiges vorkömmt, was auf 
die Franzöſiſche Armee Bezug hat (der Antrag, ſie vorzulegen, wird im 
Hauſe geſtellt werden); doch ſo viel erklärte er, daß es nicht gut aus⸗ 
führbar ſei, von vorne herein Perekop zu beſetzen (übrigens habe die 
Regierung erſt 5 Monate ſpäter erfahren, daß Perekop nicht der ein⸗ 
zige Verbindungsweg der Ruſſen ſei); und erklärte ferner, er habe ſich 
die gewünſchte Information nicht verſchaffen können. Daß Kapitain 
Drummond einen Agenten zu Lord Stratford geführt habe, der ſich er⸗ 
bot, in Sebaſtopol Alles auszuſpioniren, und daß derſelbe Kapitain 
ſich ſchon damals, als die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Aurora“ und „Dwina“ 
in Portsmouth reparirt wurden, ſich erbot, zu gleichem Zwecke ein leckes 
Schiff nach Sebaſtopol zu führen, um es dort ausbeſſern zu laſſen — — 
von dem Allen wollte der Herzog nichts gehoͤrt haben. Die Ueberwinte⸗ 
rung in der Krimm — ſagte Letzterer weiter aus — ſei weder in Lon⸗ 
don noch ſonſt wo beſchloſſen worden, es ſei eben eine Nothwendigkeit 
geweſen, wenn man das Unternehmen nicht gänzlich aufgeben wollte. Er 
habe auch ohne Verzug Wintervorräthe aller Art angeſchafft, von denen 
leider ein großer Theil mit dem „Prince“ verloren gegangen ſei, und 
habe Magazine in Konftantinopel anlegen laſſen. — Er wiſſe nicht von 
dem Antrage eines Spaniſchen Oberſten, eine Legion von 10,000 Spa⸗ 
niern zu ſtellen. Als aber erſt die Regierung ihren Entſchluß, eine Frem⸗ 
denlegion zu bilden (fie ſollte mit Ausſchluß von Italienern ꝛc. blos aus 
Deutſchen und Schweizern gebildet werden) vors Parlament gebracht, 
ſeien der Regierung ſolcher Anerbietungen täglich im Durchſchnitt 30 bis 
40 zugekommen, davon keine, die das auswärtige Amt einer Beachtung 
werth gehalten habe; doch ſeien dieſe Anträge in der Regel immer be- 
antwortet worden. Er ſelbſt habe ſich mit dieſen Details nicht befaſſen 
konnen, und wurden General Chesney und Oberſt Pascoe mit der Bil- 
dung einer Legion betraut. Mehrere in jeder Beziehung ausgezeichnete 
Ausländer ſeien dazumal herübergekommen, um ihre Dienſte anzubieten, 
aber nach den Ausdrücken, die im Parlamente gegen Fremdenlegionen 
gefallen wären, hätten ſie ſich Alle zurückgezogen. So viel über die Le⸗ 
gion. — Mit der Ernennung von Verpflegungsbeamten habe er nichts 
zu thun gehabt; das war Pflicht des Chefs vom Kommiſſariat. Ande⸗ 
rerſeits habe die Anſtellung von Aerzten lediglich vom Chefarzt Dr. An⸗ 
drew Smith abgehängt, da ein Laie am Ende doch nie ein Urtheil über 
ärztliche Befähigung haben könne. Am Schluſſe des Verhörs war wie- 
der blos von dieſen beiden Departements die Rede. Der Herzog bleibt 
vorgeladen. 


London, den 25. April. „Jeder Vorfall, der zu unſerer Kennt- 
niß gelangt,“ ſchreibt die Times heute an der Spitze ihres leitenden 
Theiles, „iſt geeignet, das Gefühl des Unmuths zu erhöhen, mit wel- 
chem denkende Männer von allen möglichen Schattirungen der politiſchen 
Meinung die gegenwärtige Lage unſerer Angelegenheiten zu betrachten 
geneigt ſind. Es iſt auch nicht mehr die geringſte Hoffnung vor 
handen, daß wir auf irgend einem Wege, außer auf dem der äußerſten 
Erniedrigung, die Fortdauer eines Krieges vermeiden konnen, deſſen 
Koſten wir bezahlen, deſſen Operationen jedoch zu unternehmen unſere 
Miniſter eben ſo wenig zu vermögen ſcheinen, wie unſere Generale ſie 
auszuführen im Stande ſind. Unſere Regierung iſt ein Zerrbild der 
ſchwächſten und ſelbſtſüchtigſten Combinationen früherer Zeiten. Unſer 
Premier hat die Erwartungen ſeiner Feinde getreu erfüllt. Unſer Kriegs- 
Sekretair iſt ein Märtyrer der Gicht, und unſer Colonial-Sekretär kehrt 
aus der Hauptſtadt eines zweifelhaften Bundesgenoſſen zurück, um der 
Verwaltung ſein in elenden Unterhandlungen erworbenes Gewicht hin- 
zuzufügen und vielleicht noch einmal die Rolle zu ſpielen, welche ſich al 
jo verderblich für die Regierung Lord Aberdeen 's erwieſen hat. . Wir 
erringen keine Siege, aber wir bezahlen für ſie. Wir haben Pitt'ſche 
Anleihen ohne die Kraft und die Politik Pitts, wir haben die blutigen 
Feldzüge eines Wellington ohne feine Vorſicht, feine Wachſamkeit und 
ſeine Erfolge.“ 0 

— Der Lord-Mayor hat vorgeſtern durch den Grafen Walewski 
eine prachtvolle Tabatiere als Geſchenk des Kaiſers der Franzosen zu⸗ 
geſandt erhalten. T 

— Der Kaifer der Franzoſen hat für die Armen in Dover 100, 
in Windſor 400 und für den Franzöſiſchen Verein zur Unterſtützung 
Nothleidender 500 Pfd. Sterl. anwpeiſen laſſen. — Der Lord⸗ Mayor, 

den Graham Moore, iſt von der Königin zum Baronet gemacht 
orden. 


— Die Palmerſton ſche „Poſt“ hält es für rathſam, keinesfalls 
auf die aktive Cooperation Oeſterreichs zu bauen. Es ſei ſchwer zu ſagen, 
was für unerſchopfte diplomatiſche Huͤlfsmittel Oeſterreich noch zu Ge- 
bote ſtehen, bevor es zum Schwerte greift. Inzwiſchen werde viel koſt⸗ 


bare Zeit verstreichen. England und Frankreich könnten nicht warten und 
zuſehen, während Oeſterreich an einem „Wörkerbuch diplomatiſcher De- 
finitionen“ arbeite u. ſ. w. 

— Admiral Lord Dundonald hatte heute wieder einen Brief in 
der „Times“, worin er die Behauptung ausfpricht, daß die ſchwimmen⸗ 
den Batterien die gegen die Ruſſiſchen Feſtungen der Oſtſee ausgeſchickt 
werden, den Rückſtößen ihrer eigenen ſchweren Geſchütze nur kurze Zeit 
werden Stand halten können, und daß die kleinen Kanonenboote der 
ihnen zugemutheten rieſigen Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen feien. 
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Es iſt wohl ſelten eine Nummer des Czas, in welcher das phy⸗ 
ſiſche und moraliſche Elend der ländlichen Bevölkerung Weſt⸗ und Mittel⸗ 
Galiziens nicht mit den grellſten Farben geſchildert und die Urſachen, fo 
wie die Mittel zur Abhülfe deſſelben nicht von allen Seiten beleuchtet 
werden. So enthält das genannte Blatt in Nr. 87. eine längere Korre⸗ 
ſpondenz aus dem Przemysler Kreiſe vom 5. April über dieſen Ge⸗ 
genſtand, der wir Folgendes entnehmen. 

Wer ſo, wie wir, das furchtbare Elend, von dem die ländliche 
Bevölkerung Weft- und Mittel⸗Galiziens heimgeſucht ift, täglich vor 
Augen ſieht und Zeuge iſt, wie Tauſende von Menſchen an Hunger leiden 
und aus Hunger die ſcheußlichſten Verbrechen begehen, wie das ſittliche 
Verderben, dem Krebsſchaden gleich, immer mehr um ſich greift, der 
kann ſich der ſchlimmſten Befürchtungen für die Zukunft nicht erwehren 
und fühlt es daher als dringende Pflicht, auf Mittel und Wege zu ſinnen, 
wie einem ſolchen Elende abzuhelfen iſt. 

Die Hauptquelle, aus der das Elend unſerer ländlichen Bevölke⸗ 
rung fließt, iſt unſtreitig die Dummheit, die wie eine finſtere Wolke 
über dies Volk ausgebreitet iſt, eine Dummheit, von der ſich nur der⸗ 
jenige einen deutlichen Begriff machen kann, welcher das ganze Beneh⸗ 
men deſſelben, ſei es im häuslichen und im Familienleben, oder in den 
Gemeindeangelegenheiten und in der landwirthſchaftlichen Sphäre, aus 
unmittelbarer Nähe mit angeſehen hat. Wir meinen hier, wenn wir das 
Wort „Dummheit“ gebrauchen, zunächſt nicht den gänzlichen Man⸗ 
gel an jeder wiſſenſchaftlichen Schulbildung, obwohl auch dieſer ſich 
mit jedem Tage immer mehr fühlbar macht, ſondern die mit dieſer 
Unwiſſenheit verbundene irrtümliche, ja verkehrte Auffaſſung und oft 
gänzliche Unkenntniß ſowohl der religiöſen Wahrheiten, als auch der 
moraliſchen Grundſätze, die völlige Unbekanntſchaft mit den Pflichten und 
Rechten, welche die Grundlage der ſozialen Ordnung bilden. Dieſer 
Mangel an wahrer Aufklärung, an religiös ſittlicher Bildung, hat eben 
ſo ſehr das Verkennen und die Geringſchätzung der heiligſten Pflichten, 
als die Faulheit, die Vergeudung der Kräfte und der Zeit, die Ver⸗ 
nachläſſigung des eigenen und fremden Vermögens, die Gleichgültigkeit 
gegen Leben und Geſundheit, kurz jene ganze Unordnung in allen Ver⸗ 
hältniſſen des Lebens zur Folge, die nicht bloß den einzelnen Perſonen, 
ſondern dem ganzen Lande ſo verderblich wird. Dieſe grenzenloſe Un⸗ 
wiſſenheit iſt auch der Grund davon, daß unſer Landvolk keine höhere 
moraliſche Autorität anerkennt, keinen Einfluß derſelben auf ſich ge- 
ſtattet, daß es im Gegentheil mit Mißtrauen gegen alle diejenigen er⸗ 
füllt iſt, welche ihm an Bildung und Moralität überlegen find. Des⸗ 
halb iſt es auch ganz unfähig, ſich die Beiſpiele, Rathſchläge und Be⸗ 
lehrungen der gebildeteren Klaſſen zu Nutze zu machen, und es iſt leider 
vorauszuſehen, daß es in der Unwiſſenheit, in der es Jahrhunderte hin⸗ 
durch geweſen iſt, noch Jahrhunderte hindurch verbleiben wird. 

Schließlich wendet ſich der Correſpondent an die Geiſtlichkeit, und 
macht es derſelben zur dringendſten und heiligſten Pflicht, ſich der länd⸗ 
lichen Jugend mit ganz beſonderm Eifer anzunehmen und ihr ſchon frühe 
die erhabenen Wahrheiten der Religion recht tief einzuprägen.. Wie wir 
vernommen haben, ſollen auch die in unſerer Provinz ſich aufhaltenden 
Jeſuiten aus Galizien von ihren Obern veranlaßt werden, in ihr Vater⸗ 
land, das ihrer geiſtlichen Hülfe fo ſehr bedürftig iſt, recht bald zurück⸗ 
zukehren. j 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 28. April. So eben geht dem hieſigen Ober- Praäſt⸗ 
dium die Anzeige zu, daß bei Borchardt & Comp. zu Lands berg 
eine Poſt von 50 Wiſpeln guter, gefunder, rother Kartoffeln 
zu dem Preiſe von 27 Sgr. pro Scheffel frei Schneidemühler Eiſen⸗ 
bahn zu beziehen ſeien. 

(Polizei⸗Bericht.) Während des großen Waſſers ift in dem 
Garten des Herrn Ober-Staats-Anwalts Seeger, Graben Nr. 25., 
ein großes Garten-Laubendach zugeſchwommen und kann vom Eigen⸗ 
thümer dort abgeholt werden. 

Geſtohlen am 26. d. Mis. Vormittags in Nr. 6. Waſſerſtraße 
aus unverſchloſſener Küche ein blaues Neſſelkleid. Ferner geſtohlen in 
Nr. J. Bergſtraße eine große Waſchwanne, ein eiferner Topf, zwei Paar 
Meſſer und Gabeln mit ſchwarzen Schaalen, ein kleiner meſſingener 
Moͤrſer, ein Marktkorb. 

R Ramicz, den 27. April. Am 25. d. M. iſt hier der Grund⸗ 
ftein zu dem Empfangs⸗Gebäude der Bofen-Breslauer Eiſenbahn 
gelegt worden. — Tags darauf geſchah daſſelbe in Koſten. 

Bromberg, den 27. April. Die vorgeſteige Berſammlung des 
landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins im Lokale des Kaufmanns Krauſe 
am Markte, welcher auch der Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz 
und der Landrath des Kreiſes beiwohnten, begann um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags und war recht zahlreich beſucht. Nachdem der Vorſitzende zunächſt 
eine Abänderung in Rückſicht der Beitragszahlungen der Vereinsmitglie⸗ 
der in Vorſchlag gebracht hatte, welche auch angenommen wurde, theilte 
Herr Forft-Infpektor Schulemann einige intereſſante Beobachtungen mit, 
die er an verſchiedenen Dung Methoden gemacht hatte. Er habe nämlich 
ein Stück leichten Boden in vier gleiche Theile getheilt und einen derſel⸗ 
ben (a) mit gelber Lupine beſäet, dieſelbe jung untergepflügt und ſodann 
das ganze Stück mit Korn beſaet. Auf das zweite Stück (b) wurde 
ebenfalls gelbe Lupine gebracht; dieſelbe blieb bis kurz vor der Reife 
auf dem Acker, wurde ſodann entfernt und in ihre Stelle kam, nachdem 
der Acker umgepflügt war, Korn. Das dritte Stück (e), einen Morgen 
groß, wurde mit 130 Pfund Guano gedüngt und mit Korn befäet, und 
endlich das vierte Stück (d) wurde ohne Dung mit Korn beſäet. Die 
Reſultate waren folgende: das Stück (a) ergab etwa das Ste Korn, (b) 
und (d) ungefähr das dritte und (e) das 6te Korn. Sonach ſtellten ſich 
als günſtigſte Düngungsmittel heraus: junge gelbe Lupine und Guano. 
a: zar ne war dieſen Mittheilungen mit großer Aufmerkſamkeit 
gefolgt. 40 8 
In Bezug auf die im nächſten Monate, hier stattfindende Aus. 
ſtellung meldeten mehrere der anweſenden Vereinsmitglieder die von 
ihnen in dieſer Abſicht zu liefernden Gegenſtände an. Dieſelben beſtan⸗ 
den in verſchiedenen Getreideſorten, diesjährigen Kälbern von auffallen» 
der Stärke und Schafen. Hiernächſt wurden für die queſt. Ausſtellung 
drei Preisrichter gewählt. Nachdem das geſchehen, theille der Vorſitzende 


hoͤchſt intereſſante Erfahrungen über die Futterung der Thiere mit, 
woraus erhellle, daß die Nugthiere, als: Kühe, eine gleichmäßige Füt⸗ 
terung und zwar eine richtige Miſchung von Kraft- und Strohfutler er⸗ 
halten müſſen, um von ihnen den größtmöglichſten Nußen du ziehen. 
Ebenſo muß das Melken zu beſtimmten Stunden und in nicht zu langen 
Zwiſchenräumen erfolgen, denn durch eine ungleichmäßige Melkung würde 
nicht allein überhaupt weniger Milch, ſondern auch weniger gute, d. h. 
Bulter und Käſe enthaltende Milch gewonnen. Bei dem Mäſten der 
Thiere komme es darauf an, daß das Kraftfutter in ſteigendem Verhält- 
niſſe vermehrt werde. Wenn z. B. ein Hammel in einer Zeit von zwölf 
Wochen gemäſtet werden ſollte, ſo müſſe man, um das mögliſt beſte 
Reſultat zu erzielen, dem gewohnlichen Futter in den erſten vier Wochen 
+ Pfund Rapskuchen, in den folgenden vier Wochen 3 Pfund, und in 
den letzten vier Wochen endlich 1 Pfund Rapskuchen beimengen. Diefelbe 
Verfahrungsweiſe käme verhältnißmäßig auch bei anderem Vieh zur An⸗ 
wendung. — Nach Beendigung dieſes Vortrages wurden mehrere der 
Vereinsmitglieder erſucht, über nachſtehende Fragen Reſultate zu ſam⸗ 
meln und ſpäter mitzutheilen, zu welchem Behufe den betreffenden Herren 
gedruckte Formulare zur Notirung ihrer Beobachtungen verabreicht wur⸗ 
den. Der Inhalt der Fragen war: 1) Von welcher Dauer iſt die 
Düngung mit Guano? 2) Ueber die Dungungs⸗Fähigkeit 
des Chili⸗Salpeters, und 3) Ueber die Düngungs Fähig- 
keit des Kochſalzes. 

Den Schluß der Sitzung bildete noch eine längere Beſprechung über 
Kartoffel⸗Surrogate. Es waren als ſolche in Vorſchlag gebracht wos 
den 1) Mohrrüben, 2) Mais und 3) die Lupine. Jede dieſer drei 
Surrogate rief indeß bei ihrer Gultivirung mehrere Bedenken hervor; jo 
z. B. wurde bei dem Anbau der Mohrrübe im Großen der Einwand er⸗ 
hoben, daß derſelbe zu viele Arbeitskräfte erfordere und darum als nicht 
lohnend erſcheine. Bei dem Anbau von Mais fehle die Erfahrung u. ſ. w. 
Der Anbau der gelben Lupine auf leichtem Boden wurde am meiſten 
empfohlen. Bei dieſer Gelegenheit machte der Herr Regierungs⸗Präſident 
die Berfammlung auf die Zuckerrübe, als ein Surrogat, aufmerkſam und 
bedauerte zugleich, daß im ganzen Regierungsbezirke noch keine Zucker⸗ 
rüben⸗Zuckerfabrik gegründet und dieſer lohnende Culturzweig bis jetzt 
hier noch nicht eingeführt ſei. Gleichzeitig ſprach er den Wunſch aus, 
ein ſolches Etabliſſement hier hervorzurufen, wozu ſich namentlich der 
Wirſitzer Kreis am meiſten eignen dürfte. Nach einer langen Debatte 
wurde endlich beſchloſſen, dieſen Gegenſtand bei der nächſten Verſamm⸗ 
lung zur Sprache zu bringen. Schluß der Sitzung 33 Uhr. 

Heute Nachmittag um 5 Uhr verſammelten ſich in Folge einer Ein⸗ 
ladung ſämmtliche Lehrer der Stadt, ca. 50 an der Zahl, im hieſigen 
Gymnaſtal⸗Sale zur Bildung eines pädagogiſchen Lehrervereins. Nachdem 
der Gymnaſial⸗Direktor Deinhardt in Abweſenheit des durch Krankheit 
behinderten Seminar⸗Direktors Grüzmacher das Amt eines Alters-Präſi⸗ 
denten übernommen hatte, entwickelte er zunächſt in einem längern Vor⸗ 
trage die Zwecke des zu bildenden Vereins. Allgemeiner Zweck iſt, ein 
lebendiges, geiſtiges Streben auf dem Gebiete der pädagogiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft durch Vorträge, Austauſch von Ideen und Erfahrungen ꝛc. unter 
den Lehrern, die ſich dem Vereine anſchließen, zu erzielen und zu unter» 
halten. 

Den Statuten gemäß kann jeder Lehrer der Stadt jo wie der Um⸗ 
gegend Mitglied des qu. Vereins werden; der Beitrag iſt für das ganze 
Jahr auf 1 Rthlr. feſtgeſtellt. Der Verein verſammelt ſich alle Monate 
ein Mal; die Sitzung wird ſtets mit einem Vortrage eröffnet, dem eine 
Diskuſſion folgt. Nach Erledigung derſelben findet ein gemeinſchaftliches 
frugales Abendbrod ſtatt, deſſen Genuß durch Geſänge oder Muſik erhöht 
wird. Während des Winters ſollen 12 öffentliche Vorträge gehallen 
werden, zu deren Beſuch Entrée erhoben wird. Alljährlich ſoll das Stif- 
tungs feſt im Freien gefeiert werden, wozu auch die Frauen der Lehrer Zutritt 
haben. Dieſer Verein bildet gleichzeitig einen Unterſtützungsverein für die 
Wittwen und Waiſen von Lehrern, das Kapital zu dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wird aus regelmäßigen und außerordentlichen Beiträgen ſowie 
theilweiſe aus dem Entrée für die Vorträge während des Winters zuſam⸗ 
mengebracht werden. Zum Schluß der heutigen Verſammlung wurden 
fünf Vorſteher und deren Stellvertreter gewählt. Die Wahl des erſten 
Vorſitzenden fiel auf den Gymnaſial-Direktor Deinhardt. 


€ Bromberg, den 27. April. Heute Vormittags reiſte hier der 
Admiral Prinz Adalbert, von Danzig kommend, wo Se. Königliche 
Hoheit die durch das Waſſer angerichteten Verheerungen in der Weichſel⸗ 
Niederung in Augenſchein genommen haben, nach Berlin durch. 

Dem hieſigen Ausſtellungs „Comité gehen jetzt täglich Anmel⸗ 
dungen für Ausſtenungs⸗Gegenſtände von außerhalb zu. In der letzten 
Sitzung des Ausſtellungs⸗Comité's vom 25. d. M. wurde ein Schreiben 
eines Abgeordneten zur 2. Kammer an das qu. Comité vorgeleſen, worin 
daſſelbe darauf aufmerkſam gemacht wird, daß aller Wahrſcheinlichkeit 
nach der erſten Bromberger Induſtrie-Ausſtellung ſehr zahl⸗ 
reicher und hoher Beſuch, beſonders von Berlin her, bevorſtehen dürfte. 
Unter den in dieſer Beziehung genannten Namen befand ſich auch der des 
Herrn Handels⸗Miniſters und des Herrn Unterſtaats⸗Secretairs v. Man⸗ 
feuffel, Auf die Frage, ob auch Kaufleute Fabrik- Erzeugniſſe von au 
ßerhalb zur Ausſtellung liefern konnten, wurde eine zuſtimmende Ant- 
wort ertheilt; die auszuſtellenden Gegenftände dieſer Art ſollen indeß von 
einer Prämitrung ausgeſchloſſen bleiben. 


Ein Sprung in den Rhein. 
(Fortſetzung aus Nr. 9.) 

Drei Tage jpäter erhielt Graf Kißeneff die Weiſung, ſich als Cou⸗ 

tier mit Depeſchen ins Hauptquartier der Kaukaſiſchen Armee zu begeben. 

Statt zu reiſen verſchwand der Graf und Niemand kümmerte ſich 
weiter um ihn, weil man den Zweck, ihn aus Petersburg zu entfernen, 
erreicht zu haben glaubte. 

„Ich errathe“, fiel hier der Fähnrich ein, „er verſchwand, um ſich 
ſpäter als Damon an Ihre Ferſen zu heften.“ 

„Leider laßt das was ich Ihnen noch mitzutheilen habe, hierüber 
keinen Zweifel. — Aber mein Gott“, fuhr die Dame fort, indem ſie 
eines der Wagenfenſter herunterließ, inzwiſchen iſt es ja völlig Nacht 
geworden und dieſer düftere Kieferwald mit feinem erſchreckenden Schwei. 
gen will immer noch kein Ende nehmen. Still! . .. Vernehmen Sie 
nichts? .. IM es mir doch, als horte ich ein dumpfes Geräusch, welches 
näher zu kommen ſcheint“ 

Ich bemerke nichts, was Grund zu irgend einer Beunruhigung 
geben könnte“, ſagte Kranichfeld. „Aber zu Ihrem Troſte glaube ich be⸗ 
haupten zu dürfen, daß wir der nächſten Boftftation nicht mehr fern find. 
— Sie daher den Faden Ihrer Erzählung wieder aufnehmen wollten, 
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„So würde uns dies zuverläſſig dieſen langweiligen Weg bedeutend 
abkürzen“, ergänzte die Dame beiſtimmend. Ich fahre alſo fort: 

Es war in den erſten Tagen des September, als mein Onkel auf 
ſeiner prachtvollen Datſche, die ſich auf einer der vielen Inſeln erhebt, 
welche aus der Newa emporſteigen, eine glänzende Abendgeſellſchaft gab. 
Der Hof und Alles, was die Hauptſtadt an vornehmen Adel aufzuweiſen 
hat, war dort verſammelt. Pracht und Luxus verbanden ſich mit Ele⸗ 
ganz und Geſchmack, um dieſes Feſt des hohen Nordens zu einer wahr⸗ 
haften Italieniſchen Sommernacht zu machen. Ein reich dekorirter Saal 
nahm die Tanzenden auf, während die geöffneten Flügelthüren die un⸗ 
mittelbare Ausſicht nach dem Garten gewährten, der von Tauſenden 
bunter Lampen erhellt war, bei deren Glanz dem Auge die üppigſten 
Blumenpartien, dichtbelaubte dunkele Alleen und Schlangenwege, welche 
irgend eine wild romantiſche Partie bezeichneten, begegneten. Auch ich 
fehlte bei dieſem Feſte nicht und eben ſo wenig Graf Woroneſch, mit 
dem ich einige Tage nach dem Verſchwinden des Herrn v. Kißeneff öffent- 
lich verlobt worden war. Er hatte alſo ein volles Recht, an meiner Seite 
zu erſcheinen. Aber jo glücklich ich mich auch fühlte, fo ſagte mir doch 
eine innere Stimme, daß dieſer Abend bedeutungsvoll für mich werden 
würde. Mit klopfendem Herzen, mit ſchwerathmender Bruſt blickte ich in 
das mich umwogende Gedränge; mit einem eigenen Gefühl ſüßer Bangig⸗ 
keit fühlte ich mich im Tanze von dem Arme meines Bräutigams um- 
ſchlungen und fieberhaft aufgeregt in meinen innerſten Gefühlen kehrte 
ich, als die Muſit ſchwieg, auf meinen Plaß zurück. Ich benutzte die 
erſte paſſende Gelegenheit, wo ich mich unbemerkt glaubte, um den Saal 
zu verlaſſen und irgend ein einſames Plätzchen im Garten zu ſuchen, 
denn es machte ſich bei mir das Bedürfniß des Alleinſeins geltend — 
meine Bruſt war mir zum Springen und ich ſehnte mich nach Thrä- 
nen — nach jenen ſo ſeltenen ſüßen Thränen, in welchen ſich der Schmerz 
durch die Freude beſiegt erklärt. . 

Ich hatte in einer Jasminlaube, durch deren engverſchlungenes 
Laubwerk kaum ein Strahl jenes Lichtmeeres drang, welches ſich faſt 
über die ganze Inſel ergoß, Platz genommen. Träumeriſch ſtützte ich 
meine brennende Stirn in die Hand, träumeriſch ſchloß ich die Augen, 
hin und her getrieben in meinen Gedanken durch den ſich kreuzenden 
Drang meiner Gefühle. Plötzlich hörte ich dicht neben mir ein leiſes 
Rauſchen. Erſchrocken fuhr ich empor — erſt jetzt bemerkte ich, bis zu 
welcher einſamen Stelle ich mich veriert hatte und erſchrocken ſprang ich 
auf, um in den Saal zurückzukehren. Schon hob ich den Fuß, um den 
ſtillen Ort zu verlaſſen, als ſich plotzlich die Zweige theilten und eine 
eiskalte Hand die meinige umfaßte. 

„Bleiben Sie!“ ſagte eine dumpfe Stimme mit ſchneidender Härte. 
Von Furcht gelähmt blieb ich ſtehen. Dieſe Stimme war keine andere, 
als die des Grafen Kißeneff. 

„Sie haben mich verrathen,“ ſagte er, indem ſich ſeine Augen un⸗ 
heimlich funkelnd auf mich richteten. 

Dieſe Worte empörten mich. Ich fühlte, daß er die Unwahrheit 
ſprach; ich raffte meine ganze Energie zuſammen, um ihm zu antworten. 

„Mein Herr,“ ſagte ich, „Verrath hat nie in meinem Herzen ge⸗ 
wohnt. Wir haben uns beide in unſeren Gefühlen getäuſcht — ich hoffe, 
nach dieſer Erklärung werden Sie edel genug ſein, das Peinliche dieſer 
Situation abzukürzen“ — 

Ein dumpfes Lachen, welches abermals das Blut in meinen Adern 
erſtarren machte, folgte als Antwort. 

„Erinnern Sie ſich, mein Fräulein, was ich Ihnen an jenem Tage 
ſagte, wo Sie einwilligten, meine Verlobte zu werden?“ 

„O mein Gott! ... jene ſchrecklichen Worte.... Laſſen Sie mich 
dieſelben vergeſſen. .. . 

„Nein, ich habe meine Gründe, Ihnen die ernſte Bedeutung der— 
ſelben gerade jetzt ins Gedächtniß zurückzurufen: 

Wiſſen Sie, zu was ein von Liebe erfülltes Herz fähig iſt, wenn 
es ſich getäuſcht ſieht? 

„Ja, ja, Sie haben Recht, das ſagten Sie damals“ — 

„O ich ſagte noch mehr. Ich ſagte, ich würde mich in einem ſol⸗ 
— Falle lieber der Hölle in die Arme werfen, als meine Rache auf⸗ 
geben. 

„Schrecklicher Menſch!“ 

„Sie haben in der That Urſache, mich als einen ſolchen zu bezeich⸗ 
nen,“ entgegnete der Graf mit Eiſeskälte. „Und doch,“ fuhr er nach 
einer Minute des Nachſinnens fort, indem ſeine Slimme einen milderen 
Ton annahm, „doch könnte ich Ihnen dies Mal noch verzeihen, wenn 
Sie mir das feierliche Verſprechen geben wollen, zu Ihrer Pflicht zurück⸗ 
zukehren.“ 

„Zu welcher Pflicht?“ 

„Zu jener Pflicht, die Sie mir als Verlobte ſchuldig ſind — zu der 
Pflicht, mir die zugeſagte Treue zu halten. 

„Was verlangen Sie!“ rief ich — „unſer Verhältniß iſt für im⸗ 
mer gelöst.“ 

„Damit kommen Sie nicht los — folgen Sie mir!“ 

„Wie, mein Herr, Sie wagen es, mir Befehle zu ertheilen?“ 

Der Graf ſtampfte mit dem Fuße. „Sie müſſen fort von hier,“ 
rief er, „dies iſt mein beſtimmter Wille. Kein Anderer außer mir darf 
und ſoll Sie beſitzen.“ 

„Ich fange an Sie zu verabſcheuen.“ 

Herr v. Kißeneff brach in ein heiſeres Gelächter aus. 

„Wollen Sie mir folgen?“ 

„Nein!“ 

„Nun denn,“ ſagte er, 
deſſen Klinge in der Nacht funkelte — 
ſchwöre dies bei allen Heiligen!“ 

Ich wußte, daß dieſer ſchreckliche Menſch zu Allem fähig war. 
Angfterfült und am ganzen Korper zitternd wich ich unwillkürlich einen 
Schritt zurück und flehte: 

„Barmherzigkeit!“ et. 

„Ich ſage Ihnen nochmals, daß Sie mir folgen müſſen — hierin 
beſteht Ihre einzige Rettung!“ rief der Raſende, meine Hand, deren er 
ſich bemächtigt hatte, krampfhaft preſſend. 

O mein Gott! mein Gott! Gnade!“ ſtöhnte ich mit matter, bre⸗ 
chender Stimme, indem ich, einer Ohnmacht nahe, zuſammenſank. 

In dieſem Augenblick folgte ein heftiger Schlag auf den Arm des 
Grafen und die gegen mich gezückte Mordwaffe fiel klirrend zu Boden. 
Er ſelbſt ſprang in das dichle Gebüſch und verſchwand eilig, nachdem er 
einen einzigen Blick auf ſeinen Angreifer geworfen hatte. 

Als ich wieder zu mir ſelbſt gekommen war, befand ich mich in den 
Armen meines Verlobten. Er war es, welcher mich noch zur rechten 
Zeit den Händen eines Mörders entriſſen hatte, denn daß der Graf dle 
ſen Namen verdient und daß er wirklich mit der Abſicht umging, eine 
blutige That der Rache auszuüben, dieſe Ueberzeugung werden Sie ge- 
winnen, wenn Sie an fein ſpäteres Verhalten zu Coln denken, wo ich 


* 


einen kleinen Venelianiſchen Dolch ziehend, 
„erſt Sie und dann ich! ... Ich 
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0 15 Ihre Dazwiſchenkunft vor einem ſchrecklichen Ende gerettet 
e. 
„Aber durch welche Mittel gelang es ihm, Sie i 
1 7 . zum zweiten Mal 
in ſeine Gewalt zu bekommen?“ fragte theilnehmend der Fahswich 
— Gouezung folgt) — 


Landwirthſchaftliches. 

Vor etwa 4 Wochen wurde auf dem bei Prenzlau in der Ucker⸗ 
mark gelegenen, dem Grafen von Schlippenbach gehörigen Gute Schöner 
mark aus Verſehen das Rindvieh mit Chili⸗Salpeter ſtatt Viehſalzes 
gefuttert; 9 Stunden darauf wurde das Vieh toll und es ſtarben 44 
Holländiſche Kühe. Bei 30 Stuck wurde ſchnell Milch angewendet und 
dieſelben gerettet. Vor ewa 2 Wochen wurde ein gleiches Verſehen auf 


u ua 
Vermiſchtes. 

Ein Madrider Läufer hatte gewettet, das beſte Pferd im Lau- 
fen zu beſiegen und zum Tode zu bringen. Die Weite fand 
im Hyppodrome in Madrid ſtatt, und ſchon beim ſiebenundfunfzigſten 
Rennen um den Cirkus ſank der Läufer bewußtlos nieder. Man glaubte 
es würde bei dem mißlungenen Verſuche bleiben; aber ſieh da, Joſe An- 
tonio Genaro, fo heißt der Läufer, ſtellte eine neue Wette aus und 
1000 Franken als Kaution. Die Wette wurde angenommen, und der 
Läufer blieb einem ſtattlichen Andaluſiſchen Rennpferde gegenüber Sieger 
da daſſelbe nach der 8'ſten Tour todt zuſammenſtürzte. Jede Tour des 
Eirkus beträgt eine Strecke von 1270 Fuß, die der Läufer in fünf Vier⸗ 
telſtunden 87 Mal machte, alſo mehr als ſechs Span'ſche Meilen. Der 
Sieger lief, nachdem er ſeinen Gegner überwunden, noch fünf Mal um 
den Cirkus und tanzte dann mit der größten Leichtigkeit la Jota unter 
einem Beifallsſturme, der an Raſerei grenzte. 


In London iſt dem Kaiſer Napoleon folgender 8 
Der Kaiſer lud den Amerikaniſchen Geſandten Buchanan Mf . 
ſtrie-Ausſtellung zu beſuchen. Buchanan entgegnete, daß er nach Amerika 
zurückkehre, worauf der Kaiſer einwarf, das der Dampf ja die Entfernung 
abkürze. Hierauf antwortete Buchanan: Dies iſt richtig und vielleicht 
iſt es nicht ſo weit von Paris nach Waſhington, als von Pa⸗ 
ris nach der Krimm, wohin Ew. Majeſtät wohl abgehen wollen! 
„Das ſind meine Angelegenheiten, Niemand weiß davon!“ antwortete 
der Kaiſer. 


Dem „Courrier de Marſeille“ wird aus dem Lager vom Zten ge⸗ 
ſchrieben: Ich glaube Ihnen eine Thatſache melden zu müſſen, welche 
täglich von der ganzen Armee geſehen wird: Da auf beiden Seiten der 
Waſſermangel fühlbar wird und die gegenſeitigen Hinterhalte kaum 60 
bis 80 Meter weit von einander entfernt ſind und da in der Mitte zwi⸗ 
ſchen den Hinterhalten, wo wir und die Ruſſen den ganzen Tag zubrin⸗ 
gen, ſich ein Brunnen oder vielmehr eine Quelle befindet, ſo 
leidet man oft auf beiden Seiten ſtarken Durſt. Da winkt der erſte Hin⸗ 
terhalt, welcher Durſt verſpürt, mit einem Waſſereimer, die Ruſſen krie⸗ 
chen aus ihren Löchern hervor, die Franzoſen holen Waſſer und eilen 
raſch in ihre Löcher zurück, denn gleich eröffnen die Ruſſen wieder das 
Feuer. Wehe dem Soldaten, der ſich um eine Minute verſpätet, er wäre 
ſicher dem Tode geweiht. Wenn die Ruſſen dürſtet, ſo findet daſſelbe 
Statt. Man glaube ja nicht, daß dieſem Verfahren eine Uebereinkunft 
zum Grunde liegt. Es ſind ganz einfach die Soldaten, die es ganz in der 
Ordnung finden, ſich gegenſeitig zu metzeln, die ſich aber nicht vor Durſt 
umkommen laſſen wollen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. April. 
HOTEL DE BAVIERE, Die Butsbeiger us Nefowsfi aus Gora- 
zdowe, Brockes aus Glöwno. v. Zuchli g anewselt ans v. Grave 
aus Vorek, Jerzewsfi aus Plewisk, v. Belanegalt aus Cblewo und 
Frau Gutsbeſitzer v. Czapkowefa aus n Landſchaftsrath v. Ras 
ſsezynski aus Grabowo; Bauanict * Sm Miliiſch; Kaufe 
98 5 auf Big ; Bin BAR 0 Skakawefi aus Schrimm 
und v. Kaminsfi aus Wreſchen. . 5 
HOTEL DU NORD. Die Ge ee nee, Wofsegeneti aus Olio 
rowo, later aus Prochy, 2 . 18 Sezepanfowo, v. Ko⸗ 
szorowefi aus Ulanewo ee MUNG General-Vepellmäch⸗ 
ligter v. Koczeren sft aue aus Da arufulier May aus Berlin. 
BAZAR. Atademther Jracheweli au Jad! die Gulsbeſitzer v. Lipski 
a 0 18 A ven aczewo und von Koſinski aus 
argowagbrka. 8 
WERE MOSE ren Gutspachler Kleine aus Sapowice und Ober⸗ 
förſter Bölfe au a an 
MYLIUS’ HOTEL nb DIRESDE, Neal⸗Lehrer Greiter aus Gneſen: 
die Gulebe e s Fran Ge Dalki und v. Mroczinski aus Topolno. 
GOLDENE GA — Ir nuksbeſiger von Obiezierska aus Janowo; 
Wferdehandten Nis. O id Bereiter Kornrumpf aus Berlin. 
HOTEL DE PA dens fi berföriter Stahr aus Zielonka und Landrath 
a. D. v. RI IN aus Wppdgierzewire . 
HOTEL DE ‚by ART Konditoreibefiger Opitz aus Rogaſen; Haus- 
le 51 Jud une, die Gutsbeſizer Berndt aus Dom⸗ 
„n rn anefi aus Cykowo. 
EICHBORN HOTEL, Juſtrumenenbauer Kuhlbors und Pferde⸗ 
handle eſiuger aus Breslau; Sanger Ziegler aus Königeberg ; 
A enn Wolff aus Cöslin, Brühl aus Berlin und Goldbaum 
aus Nezmin. 
nee e Schütt aus Czempin und Guts⸗ 
> oUpuski aus Jauon tec. 
AR Kauſmaun Knoll aus Grätz. — 
= ER GASTHOF. Nun Buckler ans Paldenburg. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
„® eburten. Ein Sohn dem Hru. W. Möller und Hrn. J Heiners⸗ 
dorff in Berlin, eine Tochter dem Hrn. v. Pannewig in Schweinitz, Hru. 
Ad. Darre in Berlin, Hrn. Degier.:Rath v. Kroſigk in Liegnitz. 
Todesfälle. Hr. Ober Landesgerichts Chef⸗Präſdenk a. D. J. e. 
M. Sack in Frauffurt a O., Hr v. Löbenſtein auf Lohſa, Hr. Lieut. 6. D. 
P. v. Berg in Schiroslawitz, Hr. Oberſt a. D. H. v. Bünau in Lübben, 
Hr. Nittergutsbeſ. B. v. Winter auf Ieleniec bei ulm, Hr. Gilimeiſter 
a. D. v. Roſenberg in Puditſch, Hr. Steuer⸗Einnehmer Douſſaint in Karls⸗ 
ruhe Ob.⸗Schleſ., verw. Frau 9, „ barpart aus dem Hauſe Wybez in 
Kulm, Hr. Landrath v. Lees auf Schoͤnfeldt, Hr. Kammerherr v. Dörne 
in Schwerin, Hr. Wirkl. Geh. er Finauzrath a. D. Boͤhlenvorff in 
Stettin, Hr. Buchhändler Heunings und Hr. Feuerwerker v. Czentner in 
Neiffe, Hr. Domvicar, Müller in Breslau, verw. Frau Dr. Oelsner geb. 
Oeſlerreich in Schweidnitz Frl H. Richter in Liegnitz. Frl. J. v. Zülow 
in Breslau, Hr. L. Fröblich, Frau F. König, Frau Wiltwe Sorgatz, Frau 
Witwe Ch. Vathew, Fran M. Bilterhof, Hr. I 9. Burwig. Hr. Sani⸗ 
täle⸗Malh Dr. Münnich und Fran Th. Koch in Berlin. ein Sohn des Freie 
herrn v. Meng in Breslau und Hrn. Paſtor Guen in Cantreck. 
| (Beilage.) 


Bekanntmachung. 9 
Nachdem von Seiten des untergeishneten Comites 
ſchon in der Sitzung vom 19. 3 ſorg⸗ 
fältige und gewiſſenhafte ii m Ülsbedürftig⸗ 
keit aller am hieſigen Orte von den ies ja hrigen Waſſer⸗ 
Kalamitäten Betroffenen und demnächſt mit 
Feſtſetzung und Vertheilung der bewilligten Unter⸗ 
ſtützungen vorgegangen worden iſt, wurden in der 
geſtrigen Schluß Seſſion des Comités noch nachtrag 
lich diejenigen Unterſtützungsgeſuche zur Berathung 
e im weiteren Verlauf angemeldet und 
gezogen, welche erlalf aa des 
demnächſt einer forgfältigen Prüfung durch ef : 
Kommiſſarien unterworfen worden waren. 
Das Comité hat auch bei dieſer Gelegenheit sit ge⸗ 
wiſſenhafter Unpartheilichkeit den Verhältniſſen der ein⸗ 
zelnen Unterſtützungsſuchenden Rechnung getragen und 
die bewilligten Unterſtützungen mit den noch zur Dis- 
pofition verbliebenen allerdings NUT unbeträchtlichen 
Baarbeſtänden des Unterſtützungsfonds in gerechten 
Einklang zu bringen geſucht. Es ſind auf dieſe Weiſe 
alle diejenigen Falle der Unterſtützungsbedürftigkeit zur 
Berückſichtigung gelangt, in welchen eine Beihülfe im 
Sinne der wohlihätigen Geber gerechtfertigt und durch 
die vorliegenden Verhältniſſe geboten war, und das 
Comité darf ſich der Hoffnung hingeben, daß die von 
i 
hat, vielen Drangſalen der Noth Schran- 
ken zu fegen und den Betheiligten, fo weit es angäng- 
lich war, die Mittel zur Fortſetzung des eigenen Brod- 
erwerbs zu gewähren. Wenn das Comité auf dieſe 
Weiſe den wohlthätigen Abſichten der vielen, bei dieſer 
Gelegenheit mit den hochherzigſten Opfern betheiligten 
edlen Menſchenfreunde nachzukommen beſtrebt geweſen 
iſt, ſo darf es ſich gleichzeitig nicht verhehlen, daß 
auch viele größtentheils ungerechtfertigte und oft von 
abſichtlichen Täuſchungen begleitete Wünſche nicht zur 
Erfüllung gelangt ſind, demnächſt aber zu den ge⸗ 
häſſigſten Verdächtigungen Beranlafjung gegeben haben. 
Das Comité hat durch derartige, auf die Unvoll⸗ 
kommenheit aller menſchlichen Zuſtände ſich ftüende 
und fid ewig erneuende Erſcheinungen weder in der 
gewiſſenhaften Löſung der von ihm übernommenen 
Aufgabe beirrt, noch in dem Beſtreben, die wohlthäti⸗ 
gen Abſichten der edlen Geber pflichtgetreu zu verwirk⸗ 
lichen, gelähmt werden können. Es macht ſchließ— 
lich noch zur Nachachtung bekannt, daß die 
Verabreichung von Unterſtützungen nun⸗ 
mehro geſchloſſen iſt und fernere Anträge 
nicht mehr berückſichtigt werden konnen, 
weshalb alle hierauf abzielenden Geſuche 
von jetzt an unbeſchieden bleiben werden. 
Eine ſpezielle Darlegung der eingegangenen 
und zur Verwendung gelangten Unterſtützungsbeträge 
wird in Kurzem durch dieſe Zeitung erfolgen. 

Poſen, den 27. April, 1855. 3a 
Das Unterſtützungs⸗Comite 
für die durch Ueberſchwemmung be⸗ 
troffenen hülfsbedürftigen Bewohner 
der Stadt Poſen. 

D. G. Baarth. von Hindenburg. Annuß. 
Brzezinski. M. Breslauer. F. v. Blumberg. 
J. Caspari. Dr. Cegiels ki. F. Ganter. S. Jaffe. 
von Kaczkowski. Graf Michgel Mycielski. 
Dr. Laurentowski. Krüger. J. R. Leitgeber. 
Lipfchttz Meiſch. X. Suminsktk W.Stefanski. 
Wendland. G. Zupanski. Veith. Diller. 
An ferneren Beiträgen für die Poſener Ueber. 
ſchwemmten ſind eingegangen: 
In der Zeitungs ⸗Expedition: 

A. N. aus der Provinz 9 Rihlr 
Sei Hern D. G. Baarth: 7 
„ 
Se 22 Sgr. 5 . . 
Bei . Mucleleri: 67 1 

umlung der katholif 5 u Tulte 5 
* 0 Gage nes Nec engen 2 Mahl. 
Summa 17 kthlr. 
3 —— 
ür die Weichſel Ueberſchwemmten find ferner in 

der Zeitungs „Expedition eingegangen: 
Auguſt Herman ZIERT 3 Kir 
Un H hen f. Mis Findet im stal des Gafinos Gon- 
cert mit darauf e Tanz ſtatt. 

Anfa Zahn 

Pa, 73 29. April 1855, 
— Bat Casino Direktion. 
VVV 
0 0 9e 8 DR 
Seit bereits 10 Jahren lu ich in ſteigend 
0 — en rheumatiſch-⸗nervoſem Kopfſ — 
1 begleitet von Sauſen und Klingen in den Ohren, 
0 periodiſchen Zittern aller Glieder, Schwindel 
und Schlafloſigkeit wogegen angewandte ärzt- 
liche Hülfe nichtsfruchtend war. Auf Anrathen 
€ ließ ich mie einen magnetiſchelectriſchen Heil⸗ 
2 Npparat von Hern Kunzemann; mediel⸗ 
6 niſchen Magnet; berlin, Komman⸗ 
. 8 ſeur zu Berlin, 
dantenſtraße Rr. 85, f ommen, legte ſolchen 
L nach beigefügter Gebtauchsanweiſung an und 
0 ſchon in erſter Nacht darauf ſtellte ſich ſtärken. 
0 der Schlaf und ein eine längere Zeit hindurch 


ernannte 


ſich als ſehr heilſam zeigend weiß ein. 
Meine durch dieſen Apparat a Heilung 
veranlaßt mich, dieſelben alen gleich mir Leis | 
(denden beſtens anzuempfehlen und Herrn Kun⸗ 
1 zemann noch meinen innigſten Dank zu zollen. 
0 Bargen, Kreis Frauſtadz. 
5 8 Clara Girlidb, 
9 Auerguts-Befigerin im Großherzogthum Poſen. 
See 


) 
) 
) 
3 
2 
5 
) 


. 


übernommene Vermittelung nicht unweſentlich dazu 


2 i 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Mai c. ab wird 
zwiſchen Pinne und Neuſtadt b. P., 1Meile chauſſirt, 
eine tägliche zweiſitzige Perſonenpoſt mit folgendem 
Gange eingerichtet: 

aus Pinne 11 Uhr 15 Min. Vormittags, 

in Neuftadt 12 Uhr 5 Min. Mittags, 
aus Neuſtadt 3 uhr 15 Min. Nachmittags, 
in Pinne 4 Uhr 5 Min. Nachmittags. 
In letzterem Orte ſteht die neue Poſt mit den Perſo⸗ 
nenpoſten zwiſchen Frankfurt a./O. und Poſen 
(104 Uhr Vorm. und 44 Nachm.) im genaueſten 
Zuſammenhange. 

Das Perſonengeld beträgt pro Perſon 5 Sgr. für die 
ganze Tour bei einem Freigewicht von 30 Pfd. Paſſa⸗ 
giergepäck. Beichaiſen werden nur von Pinne nach 
Neuſtadt, je nach Bedürfniß, geſtellt. 

Poſen, den 27. April 1855. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Eiſenwaaren-Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 30. April, Dien⸗ 
ſtag den 1 Mai und nöthigenfalls noch Don: 
nerſtag den 3. Mai e., an jedem Tage Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr, in 
dem Laden alten Markt Nr. 49. hierſelbſt 


das Eiſenwaaren⸗Lager des verſtor⸗ 


benen Kaufmanns Jakob Schönlank 
beſtehend aus allen in dieſes Geſchäft ein- 
ſchlagenden Artikeln, Repoſitorien, Laden⸗ 
und Kaſſentiſche und Laden-Utenſilien, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Die gußeiſernen Kochgeſchirre 2. gelan⸗ 
gen Dienſtag Nachmittag zum Verkauf. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Am Donnerſtag den 3. Mai Nachmittags um 
4 Uhr ſollen im Garten vom Königlichen Regierungs- 
Gebäude 6 Stück Miſtbeetkaſten mit zugehörigen Fen⸗ 
ſtern gegen gleich baare Bezahlung meiftbietend ver— 
kauft werden. 

Poſen, den 28. April 1855. 

Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier- 
ſelbſt werde ich am 25. Mai c. auf dem Markte in 
Schroda ein bedeutendes Mobiliar nebſt Porzellan- 
und Glasſachen, Betten, einen bedeckten Kutſchwagen 
und zwei Kutſchpferde öffentlich meiſtbietend für gleich 


baare Bezahlung verſteigern, wozu ich Kaufluſtige 


hierdurch einlade. 
Schroda, den 25. April 1855. 
Frömsdorf, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Das an der St. Martin⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke hierſelbſt 
sub Nr. 56. belegene Grundſtück, beſtehend aus meh⸗ 
reren Gebäuden, einem Garten und umfangreichen 
Bauplätzen, die ſich zu den großartigſten Fabrik- oder 
anderen Anlagen eignen, iſt ſogleich aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 
Der Unterzeichnete iſt von der Königl. Regierung 
zur Abhaltung zweier Unterrichts-Kurſe für Bienen⸗ 
kunde nach Dzierzon's Methode ermächtigt, deren 
erſter vom 14. bis 26. Mai, der zweite vom 4. bis 
16. Juni ſtattfinden ſoll. Jeder Theilnehmer an einem 
dieſer Kurſe hat dafür 5 Rthlr. zu entrichten. Indem 
ich Bienenfreunde, welche das Bedürfniß eines gründ⸗ 
lichen und gewiſſenhaften Unterrichts fühlen, hierauf 
aufmerkſam mache, erſuche ich dieſelben, ihre Anmel⸗ 
dungen rechtzeitig mir franko zugehen zu laſſen. 
Daleſzyn bei Goſtyn. 
Nudolpb Reinhardt, 
Lehrer und Bienenzüchter. 
F 
Syphilitische Krankheiten, Harn- und Ge- 
schlechtsleiden, Hautausschläge, Serofeln. 
Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 
FFF Be a 
Dr. Heinemann’s, vor dem Halleſchen Thore 
Berlin's, an der Pionirſtraße belegene 


Waſſerheilanſtalt „Johannistiſch“ 
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ne 


| {ft bereits Kranken zur Frühjahrskur geöffnet. Woh⸗ 


nung, Kur und Pflege pro Tag 1 Nihlr. 2 
Aus Veranlaſſung der öftern Nach⸗ 


fragen während meiner Amonatlichen 


Abweſenheit zeige ich an, daß ich jetzt von 
meinen Reifen zurückgekehrt bin und wieder die Aus⸗ 
führung von Portraits in Oel nach der Natur, 
auch von Copien nach Oelgemälden, Daguerreotyps 
und Photographien, ferner von Altar: und andern 
Kirchenbildern (wobei ich Ratenzahlungen be⸗ 
willige), die ſauberſte Wiederherſtellung alter, auch 
ſtark beſchädigter Oelgemälde und die Verbeſſerung 
mißlungener Portraits übernehme, wobei ich die treueſte 
Aehnlichkeit der Portraits garantire. Mein Atelier iſt 
große Gerberſtraße Nr. 47. im Hinterhauſe. 
Poſen, den 28. April 1855. 

N. Seyfried, 
1 Hiſtorien⸗ und Portraitmaler. 

Landwirthſchaftliches. 

„Vom hiefigen Kommiſſions⸗Lager derer 
ren J. F. Poppe & Comp. in Berlin 
1 D ergebenſt Mais, Guano und 


Chili: Salpeter in 
Qualiſeſ Ip ‚ garantirter echter 


Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen, gr. Gerberſtr. Nr. 18. 


Qual und nehme auf alle Sämereien 
Aufträge an, die prompt ausgeführt werden. 


5 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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franko entgegen genommen. 


* 


Die Haupt- Agentur für 
Auswanderer von 


6. ERETT, 


Berlin, 
Invalidenſtr. 59. b., 


— 


— = kunft und neue Proſpekte, 
und werden größere Geſellſchaften bis Bremerhafen 


begleitet von G. Erett, 


Königl. Preuß. konzeſſ. Haupt: Agent, 


Berlin, 59.b. Invalidenſtraße 59 b., 
(nahe dem Stettiner Bahnhofe). 


J77FFFFCFFCTTCTTCTTCTTCTCTCCC 
| Geſehäfts⸗Verkauf. 4 
Wegen anderweitiger Unternehmung ſoll ein in Poſen ſeit 8 
vielen Jahren mit gutem Erfolge betriebenes Geſchäft unter billigen 
Bedingungen ſofort verkauft werden. 


Verſiegelte Adreſſen von Selbſtkäufern werden in der Expedition dieſer Zeitung sub P. W. 


RertheiltunentgeltlichAus⸗ 


Sonntag den 29. April. 


5 
5 
. 


— 


Glöwna Agentura dla emigrujacych 


G. ERE TTA 


w Berlinie, 
Invalidenstrasse 59.b., 


‚udziela bezplatnie wiadomosé i nowe prospekta, 


8 lenden kompaniom towarzyszy az do portu 
remenskiego do. Erett, 
Kröl. Pruski koncessionow. Glöwny Agent, 


Berlin, 59.b. Invalidenstrasse 59.b., 
(blisko Szezeciüskiego dworca kolei zelazngj). 


Mais Anzeige. 


Hiermit mache ich die Anzeige, daß meine Mais⸗Sendung hier eingetroffen iſt, und bitte die Herren 


Auftraggeber, denſelben abholen laſſen zu wollen. 
Poſen. 


Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


ei Landwirthſchaftliches. 


Echten Peruaniſchen Guano, Sommerroggen zur Saat, Holländiſchen Buch⸗ 


weizen empfiehlt 
Poſen. 


Landwirthſchaftliches! 


Sommer-Stauden-Roggen, 

Saat» Gerite, 

Pommerſchen Hafer, 

Holländiſchen Buchweizen, 

Sommer-Rübfen und Dotter, 

Rigaer Kron⸗Leinſaat, 

blaue und gelbe Lupinen, * 

kurzrankigen und Riejen - Spörgel; 

Kanadiſchen und Virginiſchen Mais, 
und viele andere der Landwirthſchaft nöthigen Feld-, 
Wieſen⸗, Wald- und Garten-Sämereien empfiehlt laut 
gratis zu verabreichenden Katalogs 

die Samenhandlung 


Gebr. Auerbach. 


gossen 
5 Neueſte Sendung des 

echten Amerik. Pferdezahn⸗Mais, 

echten Peruaniſchen Guano 
vom Lager des Hrn. Oekonomierath E. Geyer 
in Dresden empfiehlt billigſt 

Moritz S. Auerbach, 
Spediteur in Poſen. 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 

BERGES ORISTERISKEEHEBSNSTERE EISEN 


Zwiebel⸗ Kartoffeln 
ſind angekommen und wollen die reſp. Beſteller die⸗ 
ſelben abholen laſſen. 
Gebr. Auerbach. 


2 
: 
8 
a 
2 
8 
— 

9 


ERRSSEREGOME 


Samen- Anzeige. 


Sommerroggen zur Saat, echte Franz. Luzerne, 


alle Arten Kleeſamen, Spargel, Belgiſche Möhren, 


alle Arten Turnips, fo wie ſämmtliche Sorten Gras- 
fämereien, Guano und Mais empfiehlt 

Poſen. Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtr. Nr. 20. 


Wollwaſch⸗ Pulver, 
wovon mit 1 Centner 3000 Schafe blank 
weiß gewaſchen werden können, empfehle 
bei wieder eingetretener Schurzeit den Herren 
Schafzüchtern zur gütigen Beachtung; die 
vorzüglichen Eigenſchaften deſſelben haben 
ſich ſeit circa 20 Jahren fo genügend be⸗ 
währt, daß jede fernere Anpreifung über⸗ 
flüſſig erſcheint. Der Preis dafür iſt pro 
Centner 14 Kthlr. 

Gebrauchs- Anweiſungen gratis. 

Für das Großherzogthum Poſen hält die 
Wein: Großhandlung 
J. G. Grosmann sel. Söhne 
in Frauſtadt davon Lager. 

Carl Steulmann, 
Univerſitätsplatz u. Schmiedebrücke-Ecke Nr. 36. 
in Breslau. 

Vom 1. Mai d. J. ab verkaufen wir das Quart 
Faßbier in unſeren Brauereien zu 1 Sgr. 1 Pf., in 
unſeren Schankſtätten zu 1 Sgr. 2 Pf. — Die Tonne 
zu 4 Thaler. 

Poſen, den 26. April 1855. 
Batkowski. Auguſt Borckert. A. Hugger. 
E. Muſchner. E. Oehlſchläger. W. Radke. 

Julius Reimann. Leon Steſzewski. 

Heinrich Stock. Gumprecht Weiß. 


Theodor Baartl 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Aheumatiſche Kopf- und Geſichtsſchmerzen. 
Seit mehreren Jahren litt Kran ES = 
Kopf- und Geſichtsſchmerzen, welche ſich ſehr häufig 
bei veränderter Witterung einſtellten. Vor etwa drei 
Jahren wurde mir gegen dieſes Uebel das Tragen der 
Goldbergerſchen galvano ⸗elektriſchen Kette“) an- 
gerathen. Und ich kann hiermit der Wahrheit getreu 
bekunden, daß ſich bald nach Anlegung dieſer Kette 
das Uebel gänzlich verloren hat, ſo daß ich 
bis jetzt auch nicht einem Anfalle dieſer Art ausge⸗ 
ſetzt geweſen. 

Groß⸗Glogau. Philipp, Kgl. Pr. Major a. D. 


) In allen Sorten ſtets echt vorräthig bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Baumaterial. 
Mauerziegeln und Mauerziegelſtücke und Bauholz, 
zwar alt aber noch gut erhalten, verkauft 
Fr. Barleben, kleine Gerberſtraße Nr. 106. 


— Dach- Pappen 
= aus der vorzüglichſten Fabrik find ſtets bei 
mir vorräthig. 
Fr. Barleben, kleine Gerberſtraße Nr. 106. 


Rohr für Bauherren. ug 
Vorzüglich ſchönes Neumärkiſches Rohr zu m 


ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte⸗Magazin 
empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


Meyer Kantorowiez. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich alten Markt Nr. 1. eine Kon⸗ 
ditorei und Pfefferkuchen -Backerei eröffnet habe, und 
empfehle mich zu gleicher Zeit mit allen Sorten feiner 
Pfefferkuchen, Bonbons aller Art, à Pfund 10 Sgr. 
Auch nehme ich alle Beftellungen auf Torten, Baum⸗ 
kuchen u. ſ. w. zu den billigſten Preiſen an. Um zahl⸗ 
reichen Zuſpruch bittet V. Chmielina, 


Stearinlichte 


von 8 Sgr. an, feinen Pecco⸗Thee von 1 Rthlr. an, 
empfiehlt F. J. Herrmann, 
Breeslauerſtraße Nr. 9. 


Die ſo ausgezeichnete Patent⸗Guttapercha⸗ 


Markt 90. 
e ufern w meſſene Rabatt gewährt. 
Friſche Netzbrncher Stück⸗ Butter, 
jo wie fette Koch- und Back⸗Butter und beſten Pflau⸗ 
menmuß offerirt billigſt die Materialwaarenhandlung 
im Konigsbergerſchen Haufe, Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 21 See ee B 
h wohne jetz Breiteſtraße Nr. 15. (Hö- 
bre Paris). Heinrich — 


6 


Certiſicat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kränter-Bonbons.*) 


Hierdurch beſcheinige ich, daß die von dem Königlichen Kreis ⸗Phyſikus Dr. Koch in Heiligenbeil 


zuſammengeſetzten Kräuter⸗ 
befänftigend 


Ö Bonbons aus Kräutern gefertigt find, die vorzüglich mildernd und 
auf die Luftwege und Bruſtorgane wirken, daß fie alſo bei Lungenkatarrhes und bei Reiz⸗ 


barkeit der Luftröhre vor ſehr vielen ähnlich empfohlenen Mitteln weſentliche Vorzüge beſitzen und mit Recht 


empfohlen werden können. 


Berlin, den 24. August 1854. 


Dr. Schnitzer, Königl. Hofrath, prakt. Arzt ze. 


*) In friſcher, ſtets gleichmäßig guter Qualität vorräthig bel 


Ludwig 


Johann Meyer in Poſen, Neueſtraße. 


N von Apotheke?s Geox Eiackptial 
Schacht 6 Sar oder 56 kr+ Se 
ſchlands, in Poſen in der Konditorei von X. 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfiehlt 


hig Sgrocer 28 r. 
Szpingier; vis-Asvis der Poſtuht. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung allet Btuſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 


RR 8 8 0 x 
Pate Pector: le Heiſerkeit, Engbrüftigkeit und Keuchhuſten, als 
a 7 


vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


Beſätze 


eine große Auswahl der allerueueſten 


zu Frühjahrs⸗Mänteln, Mantillen, Kleider u. ſ. w. zu den billigſten Fabrikpreiſen die Poſamentier⸗ und 
Kurzwaaren⸗Handlung von M. Zadek, Neueſtraße Nr. 70. 
Wiebetverfäufer erhalten Nabatt. Beſtellungen für Sioll und Millar werden prompt ausgeführt, 


1 1 
Echtes Wiener Feuerzeug 
von Pollack in Wien, die Schachtel a 1 Sgr. 
bei Were Johann Meyer. 
Simon s unfehlb helf. Mixtur 
gegen Hühneraugen und War⸗ 
zen, einzig und allein echt bei J. Zbgski 
in Poſen Breslauer Straße Nr. 34., 
a Flacon 20 Sgr. 
!!! Preisermäßigung 111 
Ein Breslauer Depot der Hühneraugen⸗ 
Mixtur von C. Simon hat Herr H. J. Suß⸗ 
mann, der früher das allg. Depot hatte, zurückkom⸗ 
men laſſen und mir übergeben. So weit der Vorrath 
reicht, verkaufe ich d. Flacon ſtatt 20 Sgr. mit 15 Sgr. 
Simon Ephraim, Markt Nr. 66. 
Die längſt erwartete Sendung 


des echten Karmelitergeiſt 


iſt eingetroffen und empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer: 


A SER b Y 
im neueſten Geſchmack und in reichſter Auswahl ver⸗ 
kauft zu außerordentlich billigen Preiſen 


Nathan Charig, 
* Markt 90. in Poſen. 

Von Leipzig zurückgekehrt, empfehle ich einem ge⸗ 
ehrten Publikum meine mit ſämmtlichen Putzgegen⸗ 
ſtänden, als: Hüten, Hauben, Aufſätzen u. ſ. w., 
wohl aſſorürte Putzhandlung. 

Magdalene Michalska geb. Ziotnikiewicz 
zu Poſen, Waſſerſtraße Nr. 25. 
Indem ich meine Rückkehr von der diesjährigen 
Frühlings⸗Meſſe anzuzeigen mir erlaube, empfehle ich 
dem- hohen Publikum mein von Neuem wohlaſſortirtes 
Lager; vorzugsweiſe eine große Auswahl von 
ſchwarzem Mantin, 

Franzöſiſchen Jaconnets, 

Leinen⸗Bariz in verſchiedenen Farben, ſehr wohl 

zum Waſchen geeignet, und verſchiedene leinene 

Drilliche fuͤr Kinder u. ſ. w. 1 
HKatharina Zupanska. 


Die Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlung 
von 
Hugufte Levyſohn 
5% geb. Falk Fabian 


N — abian, 
Magazinſtraße Nr. 15. am Sapiehaplatz, 
iſt durch direkte Einkaufe in Berlin, ſo wie große Zu⸗ 
ſendungen von der letzten Leipziger Meſſe mit allen 
neueſten Putzſachen aufs Reichhalligſte und Geſchmack⸗ 
vollſte verſehen, und empfiehlt Strohhüte, echt Fran⸗ 
zoſiſche Blumen und Bänder zur geneigten Beachtung 
und verſpricht bei möglichſt billigen Preiſen prompte 
und ſchnelle Bedienung. „N 

J. Crohner, 
Schneidermeiſter aus Berlin, 
in Poſen Markt 85. in der Gewerbehalle, 
fertigt alle Herren⸗Garderobe-Artikel nach der neueſten 
Parifer Façon an. Beſtellungen ſowohl für Civil 
als Militair werden prompt effekluirt. 

—— "EFT 
„Enaliſche Bettfedern- Reinigung 
mit chemiſcher Waſchung. Die Maſchine ſäubert nicht 
allein die Federn von allem Unrath, ſondern theilt 
auch dieſelbe in feine und geringere (zu Ober⸗ und 
Unterbetten) ab. Frledrichsſtraße Nr. 28. in der che⸗ 

miſchen Strohhut“, Stoff- sc. Kunſtwäſcherei. 
Wilh. Scheemann aus London. 
Sonnen- und Regen Schitme 1 
ku 7. 


47. werden neu ene ſauber 
überzogen und repariert bei 
47. 1 Apolant, da 1 7. 
Zu billigen Preiſen werden alte und neue Möbel 
polirt, ſo wegen ame reparirt vom Mobelpolier 


Benjamin Cohn, Wronkerſtr. A. 


MDD 
Glnenurt chien 


Meine Wohnung iſt jetzt Markt Nr. 99. im Ja; 
kobiſchen Haufe. Schneidergeſellen können bei mir 
in Arbeit treten. J 
— Samuel Aglück, Damenſchneider⸗Modiſt. 

Eine Patthie von 15 Pfund ungeriſſener, 7 Pfund 
geriſſener, guter friſcher Federn, jo wie einige Pfund 
Daunen ſind billig zu verkaufen Waſſerſtraße Nr. 17. 
eine Treppe hoch. 

Eine zweiflügliche Ladenthür nebſt Glasthür, gut 

erhalten, wird zu kaufen geſucht. Näheres beim Ka⸗ 
ſtellan in der Luiſenſchule. 
Ein thätiger Wirthſchafts⸗Beamter, der Deutſch 
und Polniſch ſpricht, findet bei einem Gehalt von 70 
bis 80 Rihlr. zu Johannis ein Unterkommen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermiethen Hohe 
Gaſſe Nr. 4. eine Treppe hoch. 8 

Markt Mr. Al. iſt vom 1. Oktober ab die 
erſte Etage zu vermiethen. x 

Große Ritterſtraße Nr. 2. am Neu- 
ſtädter Markt iſt vom 1. Mai c. ab ein möblirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


Zwei freundliche Sommerwohnungen nebft Zubehör 
find in Urbanoweo zu vermiethen. Das Nähere 
beim dortigen Pächter. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Gar ten auf der 
Fiſcherei iſt ſofort zu vermiethen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende wollen ſich Gr. Mitterſtr. 1. melden. 


Etabliſſements⸗Eröffnung. 


Wir Endesunterzeichnete haben am heutigen Tage vom 
Herrn Nittergutsbefiger Fehlan Urban ono 
mit ſämmtlichen Räumlichkeiten übernommen, und bit⸗ 
ten ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 
Für gute Speiſen, Getränke und reelle Bedienung 
zu ſorgen, werden wir ſtets bemüht ſein. 

Poſen, den 28. April 1855. 

Guſtav Nieſe. 
Joſeph Klopſch. 


Berliner Börse vom 27. und 26. April 1855. 


Markt Nr. 87. im 1. Stock find zwei mö- 
blirte Zimmer vom 1. Mai ab zu vermiethen. 


8 Mühlenſtraße 
Münchener Halle. 8. 
empfiehlt in ihrem freundlichen und gemüth 
lichen Lokal ſehr gute kräftige Speiſen und Getränke, 
die Nichts zu wünſchen übrig laſſen, ſervirt durch feine, 
ſolide Bedienung. Um gütigen Beſuch bittet 
Th. Barteldt. 


6 Kegelbahn⸗Eröffnung. 
Meine aufs beſte eingerichtete Kegelbahn iſt mit 
dem heutigen Tage eröffnet, und bitte ich ein geehrtes 
Publikum um gütigen Beſuch. 
Poſen, den 29. April 1855. 
Lewandowiez, 
St. Adalbert „zu den drei Lilien“, 


Zur Kegelbahn und 225 Gartenvergnügen ladet 
ergebenſt ein 


Rattaj Nr. 41. J. Freie. 


af de Baviere. 


Heute Sonnabend, Sonntag und Montag Harfen- 
Concert von der Familie Bartelt. 


Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


r Falkenstein’s Lokal. 


Heute Sonnabend und Sonntag Harfen⸗-Concert 
von der beliebten Geſellſchaft Bartel aus Preßnitz. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 29. April 1855 


Großes Concert 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.- 
Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heins⸗ 
dorff. Anfang 4 Uhr. Entrée a Perſon 24 Sgr. 
Franz Groß. 
—Eisbeine 
Montag d. 30. d. M. beiohrmann, St. Martin 76. 


—Eisbeine 
Montag den 30. d. M. und täglich Marinirtes bei 
„Müller, Jeſuitenſraße Nr. 11. 


ſſſſa 
Lil. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 26. April. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, 1 * hieſigem Platze am 


20. April 3 
21: . Er Rt 
k 5 
A. 0 f ohne daß 
25. 2 31 Rt. 
N 


26. 31 N. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 

Berlin, den 27. April. Wind: Nordoſt. Witte⸗ 
rung: ſehr kühl, heute früh ſtarker Reif. Weizen: ohne 
Aenderung feſt; die geſtrige Partie Mecklenburger vom 
Boden iſt nicht a 84, fondern 833 Ni. verkauft wor⸗ 
den. Roggen: disponibel ſehr ruhig. Werth bei llei⸗ 
nem Gefchäft nicht verändert: loco 82 Pfd a 61 Rt., 


85 Pfd. a 634 und 5 Rt „ 88 Pfd. a 64 Ni., Alles 
p. 2050 Pfd. gehandelt. — Termine ſchwaukend, doch 
wieder feft nd höher ſchließend. — Gekündigt 50 Wſpl. 
zur Aptil⸗Regultrung. Deliaat: begehrt. Rübsl: ſehr 
ſeſt und einzefa beſſer bezahlt. Spiritus: langſam 
igeud. 5 
91 Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 88 92 
7 ge. und weiß 90 - 99 Ni., untergeordnetere Waare 


ſchwinum, 51805 
61624 Mt. bez., 627 N 


Gerſte, große loco 4655 Bo mer i 
Mt, bez., Ban 10 Lo 52 Rt., für 754 fd. 474 

Hafer bleibt auf Lieferun ee - 
lilat 30-34 Ni. P- 84 "50 Bit. 23 N. Brier 
33 Mt. Geld, 48 Did, 3, Or, 32 Mt. Ged.. 


Erben, Kochwaareb0 — 64 t Fulerw 55-60 Rt. 

Rapps 112 108 Rt W „Rüben 110 —407 a 

Leinſaat 74—72 Rt. 8 d 

Müböl loco 15 Rt. Br., b. weit 453 Ni. Br., 
11 Mt. Gb., 5. Mel: Mal 153 J., bt 46, m 


Spiritus loco, ohne Faß 314— 4 Mt. bez., p. April 
und April⸗Mai 311— 1 Rt. bezahlt, 313 Mt, Gr., 314 
Rt., Gd., p. Mai: Juni 312— Rt bez u. Br., 314 
Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 313 — 1 Mt. bezahlt und Br., 
317 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguft 324 Mt. Br., 32 Rt. Gd. 
Leinöl loco 143 Rt. Br., 144 Rt. Gd., p. April 144 
Rt. Br., 14 Rt. Gd., p. Avtil-Mai 14 Mt. Br., 134 
Rt. Gd., p. Mai Juni 14 Rt. Br., 134 Rt. Gd. 
Hanföl loco fehlt, p. Avril Mai 134 Rt. Brief, 
131 Ni. Gd., 134 Mt, bez. (Landw. Hdlsbl.) 


Breslau, den 27. April. ind: 7 
Nachts ſtarker Meif, jetzt teübe een Die Zu- 
fuhren und Angebote von Getreide waren heute mäß! 
Weizen wurde zum Conſum ſehr begehrt und höher . 
zahlt. Roggen fand zu ſteigenden Preiſen für Ober⸗ 
Schleſien, beſonders nach Reiſſe, raſch Rehmer; für 89 
bis 83 Pfd. wurden 88-90 Sgr., für 84—85 Pfp. 
0-93 Sgr., für 86—87 Pfd. 94—96 Sgr. bezahlt. 
Für Gerſte war bei mehrſeitigen Offerten eine etwas 
ruhigere Stimmung. Erbſen wurden in guter Waare 
bei ſchwacher Auswahl N bezahlt. 

gr. 


Weißer Weizen 119, 107, 90, 
Gelber dito 116, 106, 92, 
Brenner⸗Weizen 75, 65, 55, 
Roggen 95, 89, 82, 
Gerſte. 76, 66, 63, 
Hafer 46. 40, 36, 
Grbfen . . 60, 8, 78, 
Winter⸗Raps . 128, 115, 108, 
Sommer⸗Rübs 110, 100, 92, 


83 95, 87, 

e 

ni Aalen mare gi. e g ae a 

164 N., weiße bleibt unbeachtet, 14 Me, reine 

151 Mt, hochfeine 17 Mt. ee 
Kartoffeln 2— 23 Sgr. p. Metze. 
Noh Müböl loco 153 Rt. Gd., raffinirt 153 Rt. Br. 
Zink ohne Umſatz. 

Spiritus feſt, loco und April 14 Ni. Gd. 

(Schleſ. Ztg.) 


Der heutige Waſſerſtand iſt, ſo wie der geſtrige, 
uns von der Polizei nicht gemeldet. 
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Posensche 4.193 bz |9 G _JCöln-Mindener 1341273-127b2|127-1274b - -.D.4 | 8837 78 % [Poln.500 Fl. I. 4 | 78 B 784 ba 
Preussische - 4 | 941 bz | 94:6 2 Pr. 4100 6 11008 bz ne Be , b 4. 300 %% 865 5 861 B 
Westph. R. 4944 6 9410 II. Em. 5 1021 B 1024 b et a 96 bz - B. 200 Fl.\—| 19 B 19 5 
Sächsische - 4957 6 954 6 = „u 894 6 881 6 - Ser. 1.59 4 6 B Kurbess 40 Tr. — 352-4 bz | 353 bzuB 
Sehlesiche - 4 94 B 944 bz — III. Em. 4 881 881 bz N 5 927 br 22 Badensche 35, — 238 235 etw bz 
Pr. Bkanth.-Seb. 4 112 B 1124 B aka- Obrerbi | — = — Rheinische « 931 B Jatetwabzsch -Lp. 25 R. — 77 — — [uB 
Cassenver.-Buk. (44 — — — — Düsseld.-Elberf.4 81] 8 8116 - St.) Pr.) 876 93, b: Ilamb. P.-A. 633 633 B 
m 2 — Pr. 4 88 6 88 G - (St.) Pr. a, 804 874 6 Lüb; St-Anl. 44 — — 2 
Friedrichsd’or - — pe. 100% % 00? 6 V. St. 6·0 340 806 5016 Pard. Anleihe 5 — = — 
Louisd'or — 108 ba 108 bz _. | 


Die Börse zeigte eine flaue Stimmung 
zum Theil offerirt, 5 2 


Breslau, den 26. April. 


welehe sich im Laufe des Geschäfts steigerte; die Cou 
Französisch Oesterreichische 76-744 bezahlt. National-Anleihe 


Oberschles. Litt A. — Br. 194 6. Litt, B. — Br. 


Miiese- B — Br. 654 6. Oesterr. Banknoten 80} Br. 


ie heutige Börse war sehr fest. Banknoten so wie 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Uhr. Börse flau gestimmt, weil 
Ausgang der gestrigen Konferenz- Sitzung ohne Re- 


Wien, Freitag den 27, April, Nachmittags 1 
man wissen wollte, dass der 
sultat geblieben sei. 


Schluss - Course. Silberanleihe 953. 59 Metalliques 80% 
. 1839er Loose 118. 1854er 1 
Anlehen 811. Oesterr. Staats Eisenbahn-Aktien 314. London 12, 24. Augsburg 
Paris 148. Gold 31. Silber 273. ‚ 


Hainburg, Freitag den 27. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Anfangs 


Bankaktien 975. Nordbahn 192 
127. Hamburg 923. 


a animiet, gegen Ende der Börse matt. 


Verantw. Medakteur; C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Gomp- in Poſen. 


Schluss-Course. Preussische Loose 4064. “Oesterreichische Loose 95. Berlin- 
Hamburg 106 4. Cöln-RMinden 1284: Kieler 117%. Mecklenburger 52g. 35 Spanier 29. 
"18 Spanier 17. Sardinier 81. 5 Russen 944 Br. Mexikaner —, Disconto 213 g. zu 69, 20 gehandelt. 


867 bezahlt. 


161 6. Bresl.-Schweid 
— G. Polnische Bankbillets 90 Br. A . D ir, 
Nordbahn blieben am gesuchtesten und war das Ge 


London lang 13 Mk. 3} sh. 


Getreidemarkt. W 


412 Metalli . 
108 100. 5 eb en 


Frankfurt a. M., Freitag 


a | 


Hamburg 87 
furt-Hanau 91 


Paris, Freitag den 


= 


ucaten 941 B 


| Roggen, unverändert und fest. Oel, pro 


Schluss-Course. Nordbahn 404. 5 
1854er Loose 79%. 58 National-Anleben | 
bahn-Aktien 134.33 Spanier 31. 90 Spanier 173. Kurhessische Loose —, Wien gag. 
London —. Paris 3. 

J. Bankanthelle 64. 


4 I 2 11 
rse gingen in Folge dessen meist im Preise Zurück und schlossen 


-Freib, 1143 Br. — G. Wilh.-Bahn 1584 Br. — 6. 
r. — 6. Louisd’or — Br. 108 6 f 


N 
schäft besonders in diesen beiden Effekten lebhaft, 


not., 13 Mk. 33 b. bez. London kurz 13 Mk. 5 sh. 
not., 13 Mk. 6] sh. bez. Amsterdam 36, 15 Wien 943 a 


eizen, im Ganzen. ruhig, Einzelnes loee höber bezahlt. 
Mai 32, pro October 284 Kalke, un- 


den 27. Bar, Nachmittags 2 Uhr. Mattere Stimmung: 

ctalligues 62. 4 J Metalliques 544. Oesterr. 
664. Bankaktien 913. Oesterr. Staste-Eisen- 
Amsterdam 983. Ludwigsh.-Bexb. 126. Frank- 
‚Neueste Preuss, Anleihe 1073, 
27. April, Morgens. Die 3. wurde gestern Abend 


